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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 21. Okt. Der däniſche Geſandte hat Be⸗ 
ſchwerde darüber geführt, daß Männer in preußiſchen Uni⸗ 
formen und mit Militärpäſſen verſehen in das ſchleswig⸗ 
holſtein'ſche Heer einträten. Es iſt ihm darauf geantwortet 
worden, daß in Preußen jeder entlaſſene Soldat eine Unis 
form auf den Weg nach Hauſe erhalte, und daß es keinem 
entlaſſenen Soldaten verwehrt werden könne, zu reiſen, wohin 
er wolle. Auffallend iſt, daß gleichzeitig mit dieſer Be⸗ 
ſchwerde ſich die miniſterielle öſterreichiſche Korteſpondenz 
darüber moquirt, daß preußiſche Wehrmänner, mit giltigen 
Päſſen verſehen, ihre preußiſchen Uniformen in Altona mit 
ſchleswig⸗ holſtein'ſchen vertauſchten. 


Koblenz, den 19. Okt. Heute und geſtern ſind, außer 
dem Füſilier⸗Bataillon des 29ſten Regiments, das ganze 
17te Infanterie-Regiment und 2 Schwadronen des öten Uh⸗ 
lanen⸗Regiments, von Kreuznach kommend, hier durch nach 

etzlar marſchirt. Das bei Wetzlar zuſammen gezogene 
Corps iſt in letzterer Zeit auf eine erhebliche Stärke gebracht 
und ſoll noch weitere Verſtärkungen erhalten. 


Köln, den 20. Oktober. Der Dombauvorſtand hat 
heute in corpore dem zum Kardinal ernannten Erzbiſchofe 
von Köln feine Glückwünſche dargebracht. Der Etzbiſchof 
erwiederte, daß dieſe Auszeichnung, welche dem erzbiſchöf⸗ 
lichen Sitze von Köln zum erften Male zu Theil werde, 
ihm vom Papſte nicht ohne Rückſicht auf Se. Majeftät den 

önig verliehen worden fei, und er hoffe, es werde ihm 
auch in ſeiner höhern Würde gelingen, das religiöſe Leben 
zu wecken und zu fördern und auf religiöſer Grundlage auch 
Achtung vor dem Geſetz und Ehrfurcht gegen Se, Majeſtät 
den König tiefer und feſter zu begründen, f 


Sachſen. 5 
Königſtein, den 17. Oktober. Heute iſt der letzte ſtreng⸗ 
bewachte Gefangene unſerer Feſtung, der vormalige Oberſt⸗ 
lieutenant Heinze, von hier abgeführt worden. Er iſt zu le⸗ 
benslänglichem Zuchthaus begnadigt. Es iſt nur noch ein 
einziger Maigefangener hier, der Hauptmann von Rohr⸗ 
ſcheidt, der ſeine Strafe hier abbüßt. 


Kurfürſtenthum Heffen. 


Die Miniſterkriſis rückt noch nicht vorwärts. Niemand 
mag die geſammte Erbſchaft des bisherigen Miniſteriums 
antreten. Wollte nur der Kurfürſt einen Schritt zurückgehen 
und da wieder anfangen, wo das Minifterium Haſſenpflug 
den verfaſſungsmäßigen Boden verlaffen hat, fo würde ſich 
gar bald ein Miniſterium zuſammenſetzen laſſen. Der Kurs 
fürſt ſcheint aber der Meinung zu ſein, daß die Aufrechter⸗ 
haltung des monarchiſchen Prinzips kein Zurückweichen von 
einem einmal gefaßten Plane geſtatte und daß daher Gehor⸗ 
ſam herbeigeführt oder herbeigezwungen werden müſſe. Am 
Ende läuft alles auf die Frage hinaus, ob es eine Ehrenſache 
ſei, bei dem vollendeten Unrecht zu beharren, wenn dies 
nämlich eine Frage ſein kann. 

Nach den neueſten telegraphiſchen Nachrichten vom 22ſten 
Okt. werden durch eine vom 11. Okt. datirte Verordnung 
aufgehoben: die Oberfinanzkammer, das Oberſteuerkollegium, 
die Oberzolldirektion, das Oberforſtkollegium, die Staats⸗ 
jagdverwaltung, die Oberbergamtsdireftion, Sämmtliche 
Geſchäfte gehen auf das Finanzminiſterium über, und wer⸗ 
den die zu bildenden Abtheilungen durch Neuernannte 
vorbereitet. Durch eine vom 14. Oktober datirte Verord⸗ 
nung gehen fofort an das Finanzminiſterium über: Verfüs 
gungen wegen Erhebung von Grund-, Gewerbe⸗ und Klaſſen⸗ 
ſteuer, Wege⸗ und Brückengeldern, indirekten Abgaben. 


(38. Jahrgang. Nr, 86,) 


Zufolge einer Verordnung vom 17, d. Mes, find Kommiſ⸗ 
ſionen ernannt für Verwaltung der Domainen, direkten 
Steuern, Wege: und Brückengelderhebung, indirekter Ab⸗ 
gaben, Forſtweſens, Staatsjagden, Berg: und Salzwerke. 
Zu dieſen Kommiſſionen treten die Unterbehörden in daſſelbe 
Verhältniß, wie ſolches bisher hinſichtlich der jenen vorgeſetz⸗ 
ten Kollegien beſtanden hat. N 

Die Garniſon zu Kaſſel iſt durch Beurlaubung ſtark ver⸗ 
mindert worden. e 

Die bei dem hieſigen Verein für Auszahlung der Gehalte 
und Penſionen für Staatsdiener u. ſ. w. gezeichneten Bil: 
träge beliefen ſich ſchon wenige Tage nach der erſten Auffor⸗ 
derung auf 50000 Thaler. Davon iſt erſt die Hälfte für 
die Bedürfniffe des Oktobers zur Vereinskaſſe eingezogen 
worden. Dieſe befindet ſich jetzt in dem Beſitz genügender 
Mittel, um die Auszahlungen für den November in noch 
größerem Maßſtabe zu bewirken. Die Einrichtung, um 
auch außerhalb Kaſſel Gehalte auszuzahlen, hat ſich, ein⸗ 
zelne Fälle ausgenommen, leider noch nicht treffen laſſen. 

Am 19. Okt. iſt ein Bataillon in ſeine Garniſon Fulda 
wieder zurückgekehrt und am 20. Okt. ſollte das früher in 
Hanau in Garniſon gelegene Bataillon wieder dahin zurück⸗ 
kehren. 

Bekanntlich iſt ſchon längſt, freilich bisher vergeblich, die 
Auflöſung der Bürgergarde und die Ablieferung der Waffen 
befohlen worden. Kürzlich entſtand Feuerlärm und die Bür⸗ 
gergarde erſchien wie gewöhnlich in Gewehr und Waffen, 
und ſelbſt der Stadtkommandant nahm von ihr dienſtliche 


Notiz. 
Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 18. Oktober. In der fünften 
Sitzung der Bundesverſammlung den 3. Oktober gab der 
däniſche Geſandte feine Erklärung, betreffend die für den Auf: 
enthalt der Bundestruppen in den Herzogthümern Schaes⸗ 
wig⸗Holſtein beanſpruchten Verpflegungsgelder, zu Protokoll. 
Er bemerkte dabei, daß es ſich weniger um die Berichtigung 
einer angeblich liquiden Schuld, als vielmehr um eine indi⸗ 
rekte Unterſtützung zur ferneren Kriegsführung handelt. Die 
Einzahlungen werden ſofort und ausſchließlich zu Kriegscü⸗ 
ſtungen verwendet; für die wirklichen Kreditoren aber, die 
durch Leiſtungen aller Art erſchöpften Grundeigenthümer und 
Kommunen, find fie ganzlich verloren. Der König von Di: 
nemark als Herzog von Holſtein und Lauenburg iſt allein 
befugt, die Anſprüche holſteinſcher und ſchleswigſcher Un: 
terthanen zu vertreten, und allein im Stande die erforder⸗ 
lichen Auseinanderſetzungen unter den Betheſligten zu leiten 
und die gerechte Befriedigung der zu Entſchädigungen be: 
rechtigte Privaten und Kommunen zu verbürgen und zu er⸗ 
mitteln. Der Geſandte iſt beauftragt die Erklärung hinzu: 
zufügen, daß der König von Dänenark Zahlungen, welche 
der Statthalterſchaft oder einer andern von Sr. Majeſtät nicht 
anerkannten Behörde für den Aufenthalt und die Verpfle⸗ 
gung deutſcher Truppen in den Herzogthümer Schleswig⸗ 
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Holſtein geleiſtet werden möchten, als nicht geſchehen | 


betrachtet werde. 


Es wurde beſchloſſen vorſtehende Erklärung an den Aus“ 


ſchuß zur Begutachtung zu übergeben. 
Desgleichen erklärte der däniſche Geſandte in Betreff det 


im Herzogthum Holſtein beabſichtigten Ausprägung von 


Scheidemünze, daß der König von Dänemark den benach⸗ 
barten Bundesſtaaten habe zu erkennen geben laſſen, daß 
derſelbe die gedachte Scheidemünze nie als eine geſetzlich 
gangbare anerkennen und derſelbe eben ſo wenig wie irgend 
welchen der von der Statthalterſchaft ausgeſtellten Nepra? 


ſentativen (3. B. Kaſſenſcheine) eine Geltung behufs 
gegen die Staatsfinanzen zu begründenden Forderungen ein? 


räumen werde. 
Baden. 
Karlsruhe, den 17. Oktober. Der Großherzog hal 
den Kriegszuſtand und das Standrecht auf weitere viel 


daß die nach g. 6. des Geſetzes vom 9. Juni 1849 zu erken⸗ 
nende polizeiliche Strafe das Maaß von 8 Wochen nicht Über? 
ſteigen darf. 

Karlsruhe, den 18. Oktober. In der letzten Zeit, we 
ſo manches Land ſchwankend geworden iſt in der deutſchen 
Sache, find auch die Erwartungen auf Baden gerichtet 9% 
weſen. Wie man hier geſinnt iſt, kann man aus einer Rede 
des Abgeordneten Mathy erſehen, deren weſentlicher In? 
halt beiweitem die große Wahrheit der Bevölkerung Badens 
als den Ausdruckſihrer Geſinnung anerkennt. Derſelbe fagtt* 
„Die Kommiſſion hat vor dem gegenwartigen Herrn Miniſtet 


Wochen verlängert, jedoch diesmal mit der Modifikation, 


der auswärtigen Angelegenheiten. die höchſte Achtung, fie an? 


erkennt vollkommen feine Standhaftigkeit, Treue und Aus! 


dauer in dem Feſthalten einer Politik, welche die Kammet 


wiederholt gebilligt hat und welche fe auch für die Zukunft 
als die heilfamſte für das Land und für Deutſchland ane 
kennen wird. Weil wir keinen Wechſel des Syſtems wollen, 
ſo wollen wir auch keinen Wechſel der Perſon. 


Seit Oeſterreich durch feine Reichsverfaſſung ausge 


ſprochen hat, daß es in eine fo enge Verbindung, wie M 


für die rein deutſchen Staaten Bedürfniß iſt, nicht eintreten 
könne und wolle, brauchen wir die Vereinigung zweit 
Inſtitute, ein engeres für die rein deutſchen Staaten u 

einen beſonderen Bundesvertrag mit den nicht rein deutſchen 
Staaten. Wir brauchen den deutſchen Bundes 
tag mit Preußen, als dem mächtigſten deut 
ſchen Staat an der Spitze. Dies Ziel muß erreicht 
werden, wenn Deutſchland nicht zerbröckeln ſoll wie Italien 
oder den Fremden anheimfallen wie Polen. Man iſt au 
den Bundestag zurückgekommen, den die ganze Natton nicht 
will. Auf dieſem Wege macht man Deutſchland nicht einig, 
ſondern richtet die Monarchie zu Grunde, indem man d 

Revolution berechtigt. Sollen wir eine ſolche Politik be 
fördern? Nein! Der Herr Miniſter des Auswärtigen wi 


verfaſſung haltenden Regierungen vorgeſteckt haben. 


es nicht, darum wollen wir den Herrn Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen.“ 0 
Bayern. 
München, den 17. Oktober. Die Berathungen in 
regenz werden bald kein Geheimniß mehr ſein. Die neue 
Münchner Zeitung, ein Organ des Miniſters v. d. Pforten, 
enthält folgenden meikwürdigen Artikel, der unwillkührlich 
ie baieriſche Politik an das Tageslicht zieht und eine Sprache 
führt, wie ſie ſich Preußen gegenüber nur für ein Land 
ziemt, dem es um ſeiner Sonderintereſſen willen nicht darauf 
ankommt allenfalls ſich dem Auslande in die Arme zu werfen. 
Der Artikel lautet alſo: 

„Nicht den Umſturz, ſondern die Erhaltung der kutheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſung und mit ihr aller übrigen, die Wahrung: 
derſelben vor Uebergriffen, von welcher Seite fie auch kom⸗ 
men mögen, die Erhaltung des Beſtehenden gegenüber offe⸗ 
nen und verhüllten Angriffen, dies ſei die Aufgabe, welche 
ſich die Bundesverſammlung und die treu an der Bundes⸗ 
Die 

olgezeit werde zeigen, auf wel her Seite die wahren Freunde 
der Verfaſſung in Kurheſſen, auf welcher ihre Feinde ſtehen. 
Uebrigens — fährt der Artikel fort — hieße es die wahre 
Natur der gegenwärtigen Verwicklung in Kurheſſen ganz 
verkennen, wenn man fie von fo beſchränktem Geſichts⸗ 
punkte auffaffen wollte. Es gilt viel Höheres: es gilt in 


Kurheſſen Löſung zweier für die ganze Zukunft Deutſchlands 


entſcheidenden Fragen. Es gilt neben Wahrung des 
auf's Höchſtebedrohten monarchiſchen Prinzips, 


insbefondere die Entſcheidung der kapitalen 


Frage, ob es den anmaßenden Prätenfionen 
eines einzelnen Staates geſtattet ſein kann, 
nicht allein ſich ſelbſt den ihm obliegenden 
Verpflichtungen gegen den Bund zu entziehen, 
ſondern ſogar auch die anderen treu an der 
Bundes verfaſſung haltenden Regierungen an 
der Erfüllung dieſer Verpflichtungen ihrer: 
ſeits und unter fi zu hindern. Es gilt zu wiſſen, 
ob es in Deutſchland wirklich ſchon dahin gekommen iſt, daß 
das bon plaisir eines Einzelnen mehr gilt als Geſetz, Recht 
und geheiligte Verträge! Es gilt die Entſcheidung, ob der 
eine Bundesgenoſſe die Hilfe des andern, die er wünſcht 
und verlangt, nicht mehr annehmen, der andere ſie nicht 
mehr leiſten darf, weil dies den Sonderzwecken eines dritten 
nicht zuſagt! Es gilt die Entſcheidung der Frage, ob Preu⸗ 
ßen, das ſolche Anmaßung ſich erlaubt, wirklich ſchon 
faktiſch die Alleinherrſchaft in Deutſchland be⸗ 
litt, und alle andern Regierungen und Volke: 

ämme bereits dem von Preußen beliebig diktir⸗ 
ten Geſetze ſich fügen, deſſen Diktatur aner⸗ 
kennen müffen! Das iſt der Kapitalpunkt, „um deſſen 
Entſcheidung es ſich jetzt handelt, und dieſer iſt für die ganze 
Zukunft Deutſchlands hochwichtig genug, daß Regierungen 
und Völker, die es gut mit dem großen Geſammtoaterlande 
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meinen, die aber zugleich auch in der feſten Aufrechthaltung 
des monarchiſchen Prinzips und des Anſehens deſſelben das 
einzige Heil für Deutſchland erkennen, ernſtlich daran 
denken, unbefugter Anmaßung mit ganzer Kraft 
entgegenzutreten, ehe es zu ſpät und die Unterjochung 
Deutſchlands unter preußtſche Herrſchaft zu einer vollendeten 
Thatſache geworden iſt. Wir vertrauen auf die deutſche 
Geſinnung der bundesgetreuen Regierungen, daß fie ſolche 
Gefahr mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln abzu⸗ 
wenden wiffen werden. Im Bewußtſein ihrer redlichen Ab⸗ 
ſichten für das jetzt ſo ernſtlich bedrohte Wohl des großen 
Geſammtvaterlandes, und entſchloſſen, den gerechten An⸗ 
forderungen des deutſchen Volkes bei Umgeſtaltung der Bun⸗ 
desverfaſſung, ihren feierlichen Zuſagen gemäß, gebührende 
Rechnung zu tragen, werden ſie thun, was Recht und 
Pflicht ihnen, eingedenk des alten Sprichworts: thue was 
du ſollſt, mag kommen was da will! An dem Panzer ihrer 
Redlichkeit werden auch die Pfeile der böswilligen Verdäch⸗ 
tigung machtlos abprallen, und der Tag wird kommen, wo das 
ganze deutſche Volk ſie als Retter des Vaterlandes, von Recht, 
Geſetz und Ordnung dankbar begrüßen und ſegnen wird.“ 

München, den 17. Okt. Das Kriegs Miniſterium 
hat befohlen, von 4 Bataillonen Infanterie und einer ent⸗ 
ſprechenden Abtheilung Kavallerie und Artillerie des erſten 
Armee⸗Corps ſofort ſämmtliche Beurlaubte einzuberufen. 
Auch iſt die ſchleunige Anſchaffung maſſenhafter Vorräthe 
angeordnet. Heute Morgen haben auch vier Schwadronen 
des hieſigen Küraſſier⸗Regiments und das erſte hieſige In⸗ 
fanterie-Regiment Befehl zur Marſchbereitſchaft erhalten. 
Derſelbe Befehl iſt an die Garniſonen zu Augsburg und 
Nürnberg ergangen. Im Ganzen iſt der Befehl zur Marſch⸗ 
bereitſchaft an 22 bis 24 Bataillone ergangen, denen die 
entſprechende Zahl Reiterei und Artillerie zur Seite ſtehen 
wird. Außerdem beftätigt es ſich, daß das ganze zweite 
Armee⸗Corps mobil gemacht wird. 


Schleswig, Holſtein. 


Nach einer Veröffentlichung des Superintendenten Niel⸗ 
fen find während der letzten Monate 77 Geiſtliche von ihren 
Aemtern in Schleswig entfernt worden. Von dieſen halten 
ſich jetzt noch 29 in dem vom Feinde beſetzten Theile Schles⸗ 
wigs auf. Zurückgekehrt find 6 und Einer iſt nach ſeiner 
Abſetzung geſtorben. Außerhalb Schlestoigs befanden ſich 
gegenwärtig 40 Geiſtliche, unter denen 12 Gelegenheit zu 
amtlicher Thäligkeit gefunden haben; es entbehren derſelben 
alſo noch 28. Auch Andere werden ausgewiefen, ſobald fie 
als deutſch⸗geſinnte verdächtig werden. Der Haß gegen die 
Deutſchen geht fo weit, daß die Flensdurger Zeitung ſogar 
darauf dringt, das deutſche Theater in Schleswig zu ſchließen 
und die deutſchen Schauſpfeler aus uweiſen. Das Militär⸗ 
Regiment waltet dort in vollſter Strenge, und oft werden 
Bürger oder Bürgersfeauen eingekerkert. Mit beſonderem 
Eifer wird auf ſchleswig; holſtein'ſche Waffen oder Monti⸗ 


* 


rungsſtücke gefahndet. Das Verbergen des geringften Unis 
formſtücks, wäre es auch eine bloße Soldaten-Mütze, wie 
vielmehr eines Gewehrs, wird mit mehrwöchentlicher Ge— 
fängnißſtrafe, bei Waſſer und Brodt, geahndet. Mehrere 
Flüchtlinge aus dem Eiderſtedtiſchen, die es nach einiger Zeit 
wagten, wieder zurückzukehren, ſind nach ihrer Ankunft ver⸗ 
haftet worden. 
LE u a ee eg 

Wien, den 20. Okt. Auf Anlaß verbreiteter Gerüchte 
von Truppenbewegungen nach Deutſchland, hat die Militär⸗ 
Behörde den Redaktionen aller Zeitſchriften verboten, nicht 
offizielle Mittheilungen über Bewegungen öſterreichiſcher 
Truppen in ihre Spalten aufzunehmen. 

Wien, den 20. Oktober. Nach einer Mittheilung des 
Neuigkeitsbüreaus wurde unmittelbar nach der Bregenzer 
Konferenz am 14. Oktober ein Kourier nach Kaſſel mit 
Depeſchen geſchickt, welche den Wunſch ausdrücken, die 
Regierung möge um einer einzelnen Perſönlichkeit willen 
die Sache nicht auf die Spitze treiben, da ſich nach erfolgter 
Veränderung im Minifterium die kurheſſiſchen Verhältniſſe 
von ſelbſt entwirren würden. 


Ata lien. 

Rom, den 9. Oktober. Wer die Zeiten der Belagerung 
Roms mit durchlebt hat, wird vor allen andern Tagen ſich 
des ſchrecklichen 3. Mai erinnern, an welchem mehrere Land⸗ 
arbeiter in einer nahe am lateranenſiſchen Thore belegenen 
Vigna von plünderungsſüchtigen Karabinieren und mobili⸗ 
ſirten Nationalgarden als verkleidete Jeſuiten arretirt, unter 
ſteten Todesdrohungen durch die halbe Stadt geſchleppt und 
endlich an der Engelsbrücke erſchoſſen, zerhackt und in den 
Fluß geſtürzt wurden. Damals hielt Ugo Baffi, Feld⸗ 
prediger Garibaldi's, in halb militairiſcher, halb geiſtlicher 
Kleidung, vom Maulthiere herab dem Volke eine Lobrede 
wegen dieſer Greuelthat, und es fehlte nicht an Leuten, welche 
ſie zu vertheidigen ſuchten, da die Schlachtopfer zuerſt auf 
die Civica gefeuert hatten. Die römifchen Gerichte waren 
ſeit Langem mit der Unterſuchung dieſer Sache beſchäftigt, 
und nach gefälltem Urtheil und beftätigter Sentenz wurden 
heute die ſechs Haupttheilnehmer bei Bocca della Veritä durch 
Erſchießen hingerichtet, die erſte Hinrichtung, welche Pius IX. 
in Rom vollſtrecken ließ. Faſt alles römiſche Militair war 
auf dem Richtplatze aufgeſtellt. Die Exekution follte um 
8 Uhr ſtattſinden; aber erſt um 9 Uhr wurde fie an fünfen 
vollzogen. Der ſechſte, ein Fleiſcher, ein junger Menſch 
von 22 Jahren, der voll Trotzes auf ſeinem Karren ſaß und 
frech ſeine Bekannten in der Volksmenge grüßte, weigerte 
ſich zu beichten; erſt als alle Verſuche der Geiſtlichen zu ſeiner 
Bekehrung fehl geſchlagen, mußte man ſich entſchließen, ihn 
auch ohne dieſe zu erſchießen. Erſt gegen 11½ Uhr war 
Alles vorüber. Wegen geringerer Theilnahme an dem Ver⸗ 
brechen wurden mehrere andere Perſonen zu lebenslänglicher 
oder mehrjähriger Galeere verdammt, unter ihnen ein Weib, 
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das ſich im Blute der Gemordeten die Hände gewaſchen. Ueber | 


haupt enthält die Sentenz, welche heute an den Straßenecken 
zu leſen iſt, wahrhaft ſchaudererregende Details. Einige 
der Mörder durcheilten mit blutigen Säbeln die Straßen und 
rühmten ſich der That; einer ſchnitt der einen Leiche die Ohren 
ab und gab ſie einem Soldaten Garibaldi's, damit auch er 
ſich des Blutes der Infamen freue. Der Führer der Bande, 
welcher den Plan erſonnen, die Gefangenen für Jeſuiten aus? 
zugeben, welche zwei Karabiniere getödtet hätten, war ſchon 
Tags zuvor mit einigen Genoſſen in dieſelbe Vigna gekom⸗ 
men, und hatte mehrere der Arbeiter ſchwer verwundet; mit 
Mühe hatte man diefe vom Tode gerettet und in ein Hofpital 
gebracht. Als er am 3. Mai zurückkehrte, erſchoß er fofort 
das Haupt der Familie und veranlaßte feine Gefähtten, ihre 
Gewehre in die Luft abzufeuern, um glauben zu machen, es 
habe ein Gefecht mit den angeblichen Jeſuiten ſtattgefunden⸗ 
Man wollte auch dieſe ſofort umbringen; doch gelang es dem 
damaligen General der Karabiniere, Galletti, unter dem 
Vorwande, ſie ins Gefängniß bringen zu laſſen, ihnen das 
Leben eine Weile zu friſten. Uebrigens erwartet man näch? 
ſtens noch mehrere Hinrichtungen; namentlich dürfte die 
Reihe an die Finanzſoldaten kommen, welche im Kloſter St. 
Calliſto fo viele Geiſtliche erſchoſſen. 

Rom, den 14. Oktober. Der Papſt iſt im höchſten 
Grade über das Benehmen der piemonteſiſchen Regierung 
gegen die Erzbiſchöfe von Cagliari und Turin enttüſtet, 
Erfolgt auf die letzte von der päpſtlichen Regierung abge⸗ 
gangene Note, welche ein förmliches Ultimatum enthält, 
keine genugthuende Antwort, fo würde der römiſchen Kurie 
kaum etwas anderes übrig bleiben, als über die piemonte⸗ 
ſiſchen Behörden das Interdikt auszuſprechen. Der aus 
Cagliari entfernte Erzbiſchof Morronzin iſt in Rom ange? 
kommen und glänzend empfangen worden. 


Danemark, 

Kopenhagen, den 19. Okt. Auf den Antrag Preu⸗ 
ßens, nach der Ratifikation des Friedens, die Fregatte Ge? 
fion zur Verfügung des deutſchen Bundes zu ſtellen, hatte 
die däniſche Regierung die Erklärung abgegeben, daß man 
keinen Augenblick zögern würde, nach der Ratifikation des 
Friedens dem deutſchen Bunde das freie Eigenthums⸗ und 
Dispoſitionsrecht über die Fregatte zu überlaſſen. Da dieſe 
Bedingung nun eingetreten iſt, ſo wird von der däniſchen 
Regierung dem kommandirenden Offizier der Fregatte kein 
Hinderniß in den Weg gelegt werden, daß er mit derſelben 
den Eckernförder Hafen verlaſſe. 

Das Ober-Kommando hat aus militäriſchen Gründen 
ſich veranlaßt gefunden, alle Schifffahrt von ſchleswig'ſchen 
Häfen und Küſten nach holſtein'ſchen Hafen und Küſten bis 
auf Weiteres zu verbieten, und die Königliche Marine wird 
über die Aufrechterhaltung dieſes Verbotes wachen. 

Mehrere Offiziere der däniſchen Armee in Schleswig ha⸗ 
ben eine Aufforderung an alle Waffenbrüder im ganzen Heere 


— 
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gerichtet, die Löhnung Eines Tages zur Unterſtützung für 
die unglücklichen Einwohner von Friedrichſtadt beizutragen. 
Rußland und Polen. 
Warſchau, den 17. Okt. Der Oberbefehlshaber der 
aktiven Armee, General-Feldmarſchall Fürſt von Warſchau, 


Graf Paskiewitſch-Etiwanski, feiert fein funfzigjähriges 


Dienſt⸗Jubiläum. Der Kaiſer beglückwünſchte den Jubilar 
perſönlich in deſſen Wohnung. Auf dem Platze, wo das 
Jiger⸗Regiment, deſſen Chef der Feldmarſchall iſt, defilirte, 
übergab der Kaiſer demſelben einen neuen, mit einer diaman⸗ 
tenen Inſchrift geſchmückten Feldmarſchallſtab. Der König 
von Preußen hatte eine Deputation nach Warſchau geſandt, 
beſtehend aus dem Oberſten und mehreren Offizieren des 
erſten Infanterie ⸗Regiments, zu deſſen Chef Se. Majeftät 
den Fürſten ernannt haben. Dieſelbe überbrachte zugleich 
die Uniform des Regiments. Der König von Daͤnemark 
ernannte den Fürſten zum Ritter des Elephanten-Ordens, 
deſſen Inſignien demſelben durch den in Warſchau anweſen⸗ 
den Herzog von Schleswig⸗Holſtein übergeben wurden. Der 
Herzog von Wellington, gleichfalls ruſſiſcher Feldmarſchall, 
huldigte ſeinem Waffenbruder durch ein Glückwünſchungs⸗ 
Schreiben. 
Amerika. 

Bei der Zunahme der Bevölkerung und der Abnahme der 
executiven Gewalten nehmen die Verbrechen, die Unſittlich— 
keit, die Tob⸗ und Trunkſucht in erſchreckender Weiſe zu. 
Diebſtahl, Raub und Mordanfälle kommen täglich vor, zum 
Theil aus bloßem Muthwillen. Neulich brach ein Haufen 
Vagabonden, meiſtens Irländer, am jüdiſchen Verſöhnungs⸗ 
tage in die Synagoge, unter dem Vorwande, daß die Juden 
an dieſem Tage ein Chriftenmädchen ſchlachten, ſchlugen als 
les was ihnen in den Weg kam nieder und verwüfteten das 
ganze Haus. Erſt nach mehreren Stunden konnte die Ord⸗ 
nung wieder hergeſtellt werden. Allgemein iſt der Unwille 
über die ſchlechte Handhabung der Polizeigewalt. Man iſt 
auch ſchon auf einen umfaſſenden Plan zur Organiſation der 
Polizei bedacht, es ſteht aber ſehr dahin, ob der legislative 
Körper denſelben annehmen wird, da er zu ſolchen Zwecken 
nicht leicht Geld bewilligt. 

In Boſton herrſcht das Jenny-Lind-Fieber wo möglich 
noch toller als zu News Dort, Das erfte- verfteigerte 
Billet für das erſte Konzert wurde mit 625 Dollars bezahlt. 
Ein Geſanglehrer war der glückliche Käufer. Sein Porträt 
hängt ſchon an allen Läden, denn durch eine ſolche Tollheit 
wird man bekannt und verſchafft ſich Kunden. Da hier alles 
Spekulation iſt, fo wird auch auf das Jenny = Lind = Fieber 
ſpekulirt. In dem Gaſthofe, wo die Sängerin abgeſtiegen, 
koſtet die Einrichtung ihrer fünf Zimmer nicht weniger als 
13000 Dollars. 5 


Meuefte Machricht. 
Die militairifchen Bewegungen in einigen Gegenden 
eutſchlands dauern fort und ſcheinen an Ausdehnung zu 


gewinnen. Die bairiſchen Truppen find bis zur 
kurheſſiſchen Grenze vorgerückt und ihr Ober— 
befehlshaber, der Fürſt von Turn und Taxis, iſt 
in Frankfurt a. M. eingetroffen. Die für Kur⸗ 
heſſen beſtimmte preußiſche Operationsarmee ift unter das 
Commando des General:Lieutenants Grafen v. d. Gröben 
geſtellt. Sie beſteht aus drei Diviſionen unter dem Befehle 
des Fürſten Radziwill, des General-Lieutenants von 
Tietgen und Hanig und des General-Lieutenants von 
Bonin. Die zu Erfurt garnifonirenden preußiſchen Trup⸗ 
pen ſind ſchleunigſt an die kurfürſtlich-heſſiſche Grenze auf⸗ 
gebrochen. Der kommandirende General-Lieutenant von 
der Gröben iſt bereits von Berlin nach Eiſenach abgegans 
gen. — Der Ton der Mächte des ſogenannten Bundes: 
tages iſt abermals ein anderer geworden — er lautet krie⸗ 
geriſch; doch ſcheint es nicht als wenn Oeſterreich dazu 
dränge — ſondern „die Vaſallen des Kaiſers“ drängen den⸗ 
ſelben in kriegeriſcher Luſt weiter, als er ſelbſt zu gehen Luſt 
hat. Noch dürfen wir hoffen, daß Oeſterreich erkennen 
wird, was Deutſchlands wahres Heil, was das Intereſſe der 
wahren Politik und der Civiliſation von Oeſterreich fordert. 
—— — — — nunmal ̃— ů ů ů ů nn nn nme mm num nam mm ng 


Dermiſchte Nachrichten. 

London, den 9. Okt. Der furchtbare Sturm, welcher 
(wie bereits erwähnt) am vergangenen Sonntag faſt an allen 
Küſten Englands tobte, war beſonders heftig in Dover. Am 
Montag Morgen ſchwoll die See ſo hoch an, daß ſie alle 
Quais und Promenaden in Dover überſchwemmte. Die 
Arbeiten zum Bau des dortigen Sicherheitshafens wurden 
gänzlich zerſtört, Pfeiler von 18 Quadratzoll Dicke wie Bind⸗ 
faden entzweigeriſſen, drei koloſſale Taucherglocken ins hohe 
Meer hinausgeſchwemmt, Krahne, Luftpumpen und andere 
Maſchinen vernichtet oder verloren. Eine der drei Taucher: 
glocken hat man Montag Abends wieder aufgefiſcht. Der 
angerichtete Schaden wied auf viele tauſend Pfund Sterling 
geſchätzt. Das Paketboot, welches Sonntags Abends um 
10 Uhr von Boulogne auslief, um nach Folkeſtone zu gehen, 
war nicht im Stande, den letzteren Hafen zu erreichen, ſon⸗ 
dern gezwungen, nach Margate herumzuſteuern; allein auch 
hier gelang es ihm nicht, glücklich einzulaufen; es ſtrandete 
Montag früh um 7 Uhr. Die Paſſagiere wurden unver⸗ 
ſehrt ans Land gebracht. Noch ſchrecklichere Verheerungen 
richtete der Sturm, wie man fo eben hört, an der Weſtküͤſte 
von England an. Aus Liverpool allein meldet man den Schiff: 
bruch von 9 größeren und kleineren Fahrzeugen. Das Schiff 
„Providence“, welches am Sonntag von Liverpool auslief 
und nach Afrika beſtimmt war, wurde am Montag zurück 
und zwiſchen Sandbänke getrieben; von der Telegraphen⸗ 
Station aus konnte man es ſcheitern ſehen. Trotzdem, 
daß ihm ſogleich ein Dampfbugſirer mit Lebensbooten zu 
Hülfe geſandt wurde, gelang es nur durch die verzweifeltſten 
Anſtrengungen, 11 Perſonen vom Bord der „Providence“ 
zu retten. 23 Perſonen ertranken. Von der „Helena Zillen“, 
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von Liverpool nach Oſtende beſtimmt, die vor Southport 
ſcheiterte, wurde nur ein Mann gerettet. Vom „Arcturus“ 
ertranken Steuermann und Lootſe. Man fürchtet, noch 
eine Menge ähnlicher Hiobspoſten aus Irland und dem Nor⸗ 
den und Oſten Englands und Schottlands zu hören. 

— ͤ —ʒ— ä——ͤ— . — — — 


Mit dem Wuuſche, daß vielen der geehrten Leſer 
des „Boten a. d. Nieſengebirge“ der nachfolgende 
Brief aus Wiskonſin in Nord: Amerika von 
einigem Intereſſe fein möge, wird derſelbe von dem 


Empfänger auszugsweiſe der Oeffentlichkeit über⸗ 


geben. 
Sheboygan, den 21. Juli 1850. 
i Mein lieber theurer Bruder! 

Wie gern ich Dir eher geſchrieben hätte und wie oft ich 
mich auch dieſer meiner Pflicht erinnerte, ſo iſt mir's doch 
bei der ungeheuren Arbeit und Beſchäftigung nach allen 
Seiten hin noch nicht eher möglich geworden. Nun, die 
Stunde hat geſchlagen und fie iſt mir hoch und theuer, dieſe 
Stunde, in welcher ich Dir mit freudigem Herzen ſchildere, 
was ich hier gefunden und wie Amerika für mich eine neue 
ſchöne Heimath geworden iſt. 

Ich habe mich, nachdem ich auf der Seereiſe mehrere 
Bücher über die Gegend von Milwauke geleſen und bis 
Buffalo von vielen Mitreiſenden über die dortigen Verhält⸗ 
niſſe, beſonders über die hohen Preife der Ländereien hörte, 
auch die große Landreiſe von Milwauke aus ins Innere zu 
unterlaſſen für gerathen fand, im County Sheboygan 
niedergelaſſen. 

Doch nun zunächſt etwas über die Seereiſe: Dieſe iſt 
mit einem gut gebauten Schiffe, wie wir es hatten und 
namentlich für den Ledigen, ohne alle Schwierigkeit; jedoch 
nicht ſo leicht für große Familien. Sonntag den 7. April 
früh 9 Uhr durch ein Dampfboot aus dem Hafen von Ham: 
burg gebracht, ſegelten wir bis Montag nach Glückſtadt vor 
Anker. Der Abſchied von Deutſchland erſcholl mit lauten 
Stimmen von unferem Schiffe in die zuſchauende Volks: 
maſſe, die von Hamburg an einen mächtigen Damm an der 
Elbe hinauf gebildet hatte. Das Schiff „Rhein“, ein 
ſchöner Dreimaſter, vor 2 Jahren neu erbaut, iſt jedem 
Auswandrer anzuempfehlen. Ich habe mir mehrere Schiffe 
beſehen, aber keins derſelben mit der Höhe und ſchönen Ein⸗ 
richtung des Zwiſchendecks gefunden, wie unſern „Rhein“, 
indem der ganze Zwiſchenraum jeder andern geringern Segel⸗ 
ſchiff⸗Kajüte zu vergleichen war. Montag früh bei ſchönem 
Wetter und gelichteten Ankern, hoffend, bis zum Abend in 
die Nordſee zu kommen, war ich mit meinem Robert auf 
dem Verdeck nicht wenig beſchäftigt, indem er an der Küſte 
Schleswig eine Mühle ſchimmern ſah und meinte: das ift 
dort unſer Haus, gehen wir nun bald nach Hauſe? — 
Unſer Kapitän, ein berühmter Seemann, ſchlug den Weg 
über Schottland ein und ſo blieb uns auch England links. 
Die Inſel Helgoland und von England großmächtige Berge 


und Klüfte war Alles, was wir von dieſem Inſelreich zu 
ſehen bekamen. Dienſtag, bei ſchönem Wetter und mit 
gefpannten Segeln ging es blitzesſchnell in der Nordſee 
hinauf, dem atlantiſchen Ocean entgegen. Die Schaukelei 
nahm überhand und es ſtellte ſich durchgängig die Seckrank⸗ 
heit ein, war abex, da dieſelbe in einem bloßen Unwohlſein 
beſteht, binnen 10 Tagen wieder völlig gehoben. Gefahr 
iſt nicht dabei; geſtorben iſt von 90 Paſſagieren, worunter 
alte Leute von 50 bis 60 Jahren waren, ein Kind, was 
aber viel an Pflege der Eltern lag. Was man nun auf 
der Seereiſe Alles braucht und wie man ſich dabei vorzu— 
ſehen hat, das werde ich jedem Freunde von mir, der 
nachkommen will, in einem ſpätern Berichte Alles mit⸗ 
theilen. Die Schiffskoſt war im Ueberfluß vorhanden und 
ich kann behaupten, daß die Zeit über mehr denn 3 bis 
400 Pfund Fleiſch in's Waſſer geworfen worden ſind. 
Das Fleiſch überhaupt war vortreffeich, nur für den all⸗ 
zuzärtlichen Deutſchen ſehr ſtreng und ſalzig. Die Schiffs⸗ 
leute, lauter Deutſche, hatten dieſelbe Koſt, als wir. 
Kochen und Braten konnten wir den ganzen Tag, wer nur 
etwas Eßwaaren bei ſich hatte. Das Schiffsbrot war wie 
Semmel, doch an Geſchmack etwas widerlich. Da mein 
Brodt zu Ende war, bekam ich gebacken, ſo viel ich wollte 
und Mehl genug dazu; jedoch muß man ſich mit dem 
Steuermann verſtehen. Wer nicht mit überſpannten Er⸗ 
wartungen eine Seereiſe unternimmt, der findet gewiß auch 
dieſe nicht ganz ohne alles Vergnügen. Die angenehmſten 
Stunden für mich waren bisweilen die Abendſtunden bei 
Geſang und Muſik. Die meiſte Zeit habe ich mir bei ruhi⸗ 
ger See mit Leſen und Schreiben auf dem Schiffe vertrieben, 
und fo vergingen die Tage bis in die öte Woche, da dann 
jeder ſich ſehnſuchtsvoll nach den Bergen Amerika's um⸗ 
ſchaute. Der wichtigſte, aber auch angenehmſte Tag meines 
Lebens war nun der, als ich am 12. Mai d. J. den erſten 
Fuß auf die neue Welt ſetzte. Sonntag Abend nämlich, 
als die Sonne ſich zum Untergange neigte, gelang es mir 
und meiner Familie) das Schiff gefund und wohl zu 
verlaſſen und uns Amerika in die Arme zu werfen. Der 
Anblick von New-Vork mit den ſchönen Saatfeldern und 
herrlichen Gebäuden, die Rinder auf den Weiden in der 
Nähe der ſchön gelegenen Farmen, die Alleen voll blühender 
Obſtbäume, dies Alles vereinigte ſich, um uns zu entzücken. 


* Schreiber dieſes hat eine Frau und 3 Kinder, letztere 
5 reſp. 5, 3 und ½ Jahr. Der Ein fender. 


(Fortſetzung folgt.) 
e ng 
(Novelle nach dem Leben. Von l' As tüluͤ.) 
(Fortſetzung.) 


Zärtliche Vorwürfe über feine verſpätete Ankunft em 
pfingen ihn. Nachläſſig auf den ſchwellenden Divan des 


zierlichen Boudoirs eines improviſirten Landlebens hin: 
geworfen, richtete eine ſchmachtende Brünette das tief— 
dunkle Auge auf den Eimtretenden, den fie halb ſcherzend, 
halb nachdrocksvoll mit den Worten anredete: 

„So lange haft Du mich warten laſſen, ehe Du Dein 
Wort gelöſt. Am Vormittage wollteſt Du ſchon fon: 
men, um mir die Neuigkeiten aus der Stadt zu bringen, 
und j gt beginnt der Abend bereits heraufzudämmern! 
Ach! Du weißt nicht, wie unerträglich langſam die Ein: 
ſamkeit auf dem Lande dahinſchleicht!“ 

„Sei nicht böſe, liebe Clara. Du weißt ja, wenn es 
auf mich ankäme, würde ich Dich nie wieder verlaſſen, 
aber wenn man in ſo qualvolle Feſſeln geſchmiedet iſt, 
dann hat man die Herrſchaft über ſich ſelbſt verloren. Es 
giebt wol kein Geſchöpf auf der Erde, welches ſo von 
allen nur erdenklichen Widerwärtigkeiten beſtürmt würde, 
wie ich. Muß der Boſe grade heute die Cecilie auf den 
Gedanken bringen, heiſer zu werden, daß ich den ganzen 
Vormittag mich abquälen mußte, einen leidlichen Lücken⸗ 

üßer auf die Beine zu bringen. Das Publikum, das 
ohnedem ſchon Wochen lang auf die neue Oper harrt, 
wird bei dem abermaligen Wechſel ohnedies ſchwer zu 
befriedigen ſein, und am Ende muß es der unſchuldige 
Direktor wieder büßen. Kaum iſt das ſchwierige Ge⸗ 
ſchäft beendet, ſo läßt ſich Herr Heilsberg anmelden, 
erſter Tenor vom Kärnthnerthor⸗Theater, den ich für 
ſechs Gaſtvorſtellungen engagirt habe. Ein ſolches Licht 
durfte ich nicht kurz abfertigen, und mußte geduldig aus⸗ 
halten, da er zwei Stunden lang mir von feinen Triumphen 
und Reifen vorſchwatzte, während zehn Minuten binges 
reicht hätten, den Kontrakt in Ordnung zu bringen. 
Nun hoffte ich endlich in die Arme meiner Liebe fliegen 
zu können, aber muß mir das verdammte Schickſal da 
nicht einen neuen Quälgeiſt in dem Baumeiſter Sitte auf 
den Hals ſchicken, deſſen Dringlichkeit nicht länger aus: 
zuweichen war? Bei aller Welt bin ich umhergelaufen, 
um die Lumperei von 150 Nthlr. aufzubringen, aber wer 
mich im Stiche ließ, das waren die herzloſen Philiſter. 

Es bleibt dabei, hier bleibe ich nicht länger und will 
mich lieber in der Alltäglichkeit der Provinz begraben, 
u von großſtädtiſcher Erbärmlichkeit zu Tode hetzen 
aſſen. 

„Aber, Adolph, Du erhitzeſt Dich ja, als wäre ich 
ſchuld an all' den Fatalitäten, die mir nicht weniger 
ärgerlich ſind, da ſie mir Deinen Beſuch ſo lange vor⸗ 
enthalten haben. Vergiß ſie und ſprich mir nie wieder 
von einem Rücktritt von der Bühne!“ 255 

„Nun, wie Du willſt, mein Engel. Wie könnte man 
auch bei dem Feuer Deiner Augen noch von der Kälte 
der faden Welt ſich erſtarrt fühlen? Damit Du aber 
ſiehſt, daß ich bei allen Aergerlichkeiten Dein liebes Bild 
nie aus der Seele verloren habe, nimm hier als ſchwachen 
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Ausdruck meiner Liebe dieſe Kleinigkeit, welche ich in 
Schnelligkeit noch dem ne abnahm!“ 5 

Mit dieſen Worten zog er ein ſauber gearbeitetes, mit 
rothem Sammet ausſtaffirtes Käſtchen aus der Taſche, 
aus welchem ihr, als Clara den Deckel zurückſchlug, ein 
prachtvolles Diadem entgegenblitzte. f 

„Herrlich, prächtig! Rein, Adolph, Du biſt zum 
Entzücken. Wie die Rubine glänzen! Sieh dieſe Ro⸗ 
ſette, von Türkiſen umgeben und daneben die Kamelie, 
von Perlen eingefaßt. Viel koſtbaren Schmuck habe ich 
auf dem Theater geſehen, aber dieſe Herrlichkeit fiber: 
ſtrahlt alles Aehnliche. Wie werden die Bekannten alle 
mit Neid auf mich blicken! Aber fie ſollen auch fühlen, 
wie ſtolz das Mädchen ſein kann, dem der hochherzige 
Direktor ſeine Gunſt geſchenkt hat.“ 

„Himmelskind! Du demüthigeſt mich tief. Aber in 
Wahrheit, der Kranz ſteht Dir fo ganz allerliebſt, daß 
ich einen Kuß nach dem andern auf Deine einladenden 
Lippen drücken möchte!“ 

Clara dachte nicht daran, die Liebkoſungen des Zärt: 
lichen abzuwehren, auch hätte es dazu kaum erſt des koſt⸗ 
baren Geſchenkes bedurft. N . i 

„Aber, Du Ungenügſamer,“ lächelte fie nach einer 
Weile des Scherzens und Koſens, „mit welcher Stirn 
würdeſt Du denn Deiner Frau gegenübertreten, wenn 
fie hinter die Abſichten Deiner Spaziergänge käme!“ 

„Wundern würde mich dies nicht. Denn nicht genug, 
daß ſie ihre Spione hält, die jeden meiner Schritte 
beobachten, nimmt ſie auch keinen Anſtand, in eigner 
Perſon mir nachzugehen. Wie liſtig fie es aber auch 
anſtellen mag, ſo weiß ich ihr doch jedesmal glücklich zu 
entkommen. Außerdem habe ich Grund zu vermuthen, 
daß ihr das ewige Einerlei eben ſo wenig zuſagt, als mir. 
Iſt gleich die Zeit ihrer Blüthe vorüber, ſo beſitzt ſie in 
Anmuth und perſönlicher Liebenswürdigkeit doch noch 
Reize genug, ſelbſt junge Männer zu feſſeln, die bei 
Bewunderung des geiſtreichen Witzes die Zahl der Jahre 
vergeſſen.“ . 

„Darüber aber unterläßt Du ganz, mir mitzutheilen, 
was in der Stadt ſich neues zugetragen hat. Die Zei⸗ 
tungen und Journale ſind jetzt ſo leer, daß ſie kaum eine 
meiner müßigen Morgenſtunden ausfüllen, nicht einmal 
eine Theaterſchau bringen ſie mehr.“ f 

„Das geht ſehr natürlich zu. Seitdem wir angefangen, 
die große Oper einzuſtudiren, iſt das Repertoir ſo arm 
und dürftig geworden, daß es ſich kaum der Mühe lohnt, 
davon zu reden, geſchweige zu ſchreiben. Das Ballet 
kann ohne ſeinen erſten Stern ſchon gar nicht aufkommen, 
und wenn der gequälte Direktor mitunter doch einmal einen 
Anlauf nimmk, um in der Verzweiflung etwas zu leiſten, 
fo geſchieht es nur, um der tauſendköpſigen Hydra, ge: 
nannt Publikum, wieder auf einige Tage den Giftzahn 
auszubrechen.“ 


* 
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„Geduld, Freund! noch kurze Zeit und dieſe Angſt iſt 
überwunden. Die neu gefüllte Kaſſe wird dann zeigen, 
daß Dankbarkeit die Anſtrengungen einer einträchtig zu⸗ 
ſammenwirkenden Bühne zu würdigen weiß. Sonſt nichts 
neues?“ a 

„Nichts von Bedeutung außer einem zweideutigen 
Glücksfall, der freilich die Aufmerkſamkeit der ganzen 
Stadt auf ſich gezogen hat. Du weißt, daß das Hand⸗ 
lungshaus Werner nahe daran war, feine Zahlungen 
einzuſtellen. Ich ſah mit Freuden ſchon den Augenblick 
kommen, wo der aus dünkelhafter Gottſeligkeit zuſammen⸗ 
geſetzte Frommhold ſich würde der Nothwendigkeit beugen 
und fein Defisit eingeſtehen müſſen. Da muß urplötzlich 


ein Deus ex machina täppiſch in meine Berechnung grei⸗ 


fen, und dem Sinkenden im entſcheidenden Augenblick 
ein — nicht etwa armſeliges Boot, ſondern ſtolzes Li⸗ 
nienſchiff zur Verfügung ſtellen, denn ſeit wenigen Tagen 
hält er prompte Abrechnung mit ſeinen Gläubigern, wirft 
bei jeder Gelegenheit ſogenannten wohlthätigen Zwecken 
ungewöhnliche Summen in den Schooß, ja er hat ſogar, 
was bei ihm bisher etwas ganz unerhörtes war, angefan— 
gen, ſein Haus zum Sammelpunkte einer ausgeſuchten 
Geſellſchaft zu machen.“ 

„Und woher erklärt man ſich dieſen auffallenden 
Wechſel!“ 

„Mit Sicherheit weiß es Niemand anzugeben. Erb: 
ſchaft, verzweifelte Spekulation, Gewinn in einer aus— 
ländiſchen Lotterie oder Staatsſubvention, von allem 
fabelt man, aber wer vermöchte dem geheimnißvollen 
Schlaukopf die Wahrheit abzulocken! Ich habe übrigens 
ſo meine Gedanken, die ich meinen intimſten Freunden 
bereits mitgetheilt und aus ihren Andeutungen dieſe Anz 
ſicht ziemlich vervollſtändigt habe. In Werners Hauſe 
hat in dem Feldzuge von 1813 ein franzöſiſcher General 
gewohnt, und natürlich einen Theil der Kriegskaſſe in 
Gewahrſam gehabt. Ein Diener des damaligen Beſitzers 
ſoll, als die Franzoſen über Hals und Kopf ſich zurück⸗ 
ziehen mußten, einen ſehr beträchtlichen Theil bei Seite 
gebracht haben, bald darauf aber, des Spionirens über— 
wieſen, von ſeinen eigenen Landsleuten gehängt worden 
fein. Wo das Geld hingekommen, weiß Niemand, 
Herr Werner aber wird wol beim Umbau ſeines Garten⸗ 
hauſes erfahren haben, daß man auch ohne Wünſchelruthe 
recht beträchtliche Schätze finden kann. Uebrigens würde 
mich die Welt umſonſt den Allwiſſenden nennen, wenn 
ich hinter das Geheimniß nicht kommen ſollte.“ 

„Du ſcheinſt Deiner Sache ſehr ſicher zu ſein, mein 
liebenswürdiger Freund, allein, ſo wenig Zweifel ich 
auch in Deine Combinationsgabe ſetze, ſo wirſt Du mir 
doch erlauben, daß ich dieſe Zuverſichtlichkeit nicht ganz 
theile.“ 


„Warum!“ fragte Walter lebhaft. 

„Weil Deiner feinen Beobachtung in letzter Zeit Dinge 
entgangen ſind, für welche Du, wenn ich das Verhältniß 
zwiſchen uns richtig verſtanden habe, weit ſchärfer zu ſehen 
ein beſonderes Intereſſe hatteſt.“ VBedeutungsvoll mar: 
kirte Clara ihre Worte mit gehobenem Tone, dem ein 
zärtlich herausfordernder Blick jede etwa noch nöthige Erz 
klärung beifügt. 

„Du meinſt die Bemühungen des Lieutenant Kammer, 
der ſeit einigen Wochen feinen Urlaub hier verlebt,“ er— 
widerte laut lachend der Direktor, indem er eine Bewe⸗ 
gung der Geringſchätzung machte. „Von denen war ich 
drei Tage nach ſeinem Eintreffen unterrichtet. Meinſt 
Du aber, daß ich ſo wenig Glauben an die treue Liebe 
meines Herzensmädchens beſitze, um hinter jedem Fant 
meine Spione zu ſenden! Weiß ich doch zur Genüge, 
daß Du feine Briefe uneröffnet zurückgeſchickt haſt.“ 

„Kammer hat mir den Hof ſchon gemacht, als ich noch 
in Berlin beim Ballet angeſtellt war. Ob er ernſtliche 
Abſichten auf eine Verbindung hat, weiß ich nicht, iſt mit 
auch ziemlich gleichgiltig, denn das koſtbare Gut meiner 
Freiheit bin ich nicht ſobald Willens, dem tödlichen Einer⸗ 
lei einer unerträglichen Zwangsjacke alberner Weiſe zu 
opfern. Er iſt jung und hübſch, reich und vielleicht auch 
achtungswerth, aber ich würde von ſeiner ſüßen Courtoifie 
abgeſtoßen werden, wenn mich nicht ſeine ans Lächerliche 
grenzende Renommage und unaufbörlihen Raufereien 
anwiderten. Du darfſt nur einen Rock tragen, deſſen 
Farbe ihm nicht gefällt, und Du biſt einer Hecausforde⸗ 
rung gewiß.“ 

„Noch iſt mein Auge ſicher und mein Arm feſt genug, 
um einen Narren Mores zu lehren. Es wäre nicht das 
erſte Mal, daß ich die faden Witzeleien oder herbeigezo⸗ 
genen Ausfälle eines Grünſchnabels mit ſchwer verdauli⸗ 
chen Bohnen abfertigte, beſonders wenn er es wagt, meine 
zart geflegten Schonungen mit tölpiſchem Fuße zu zertre⸗ 
ten. — Nun aber ſage mir, mein ſüßes Taͤubchen, wann 
darf die Welt, wann darf beſonders ich darauf rechnen, 
Dich wieder an dem Platze zu wiſſen, der ſeit Deiner Ab⸗ 
weſenheit fo kläglich verwaiſt iſt! Wie ſteht es mit Dei 
nem Leiden? was giebt uns der Arzt für Hoffnungen! 
Verzeihe, daß ich fo ſpät erſt nach der Hauptſache frage, 
aber Du weißt wol, daß ich bei Deinem Anblick Herr 


Danke mit Entfaltung meiner ganzen Kunſt zu erfreuen.“ 
— — — — vu . — — — 


Be —— 


— — 


Beilage zu Nr. 86 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 


— . . — — —— — 


„Acht, vierzehn Tage, Monate ſollſt Du haben, mein 
ſüßer Engel, Du haft nur zu verfügen. Wird es mir 
doch ohnedem in der Stadt nicht wieder ſo gut werden, 
mit Dir unbelauſcht von geſchwätzigen Kaffeegeſellſchaf— 
ten mich zuſammenfinden, als es hier möglich war. — 
och nun zum Abſchied, zum ſchmerzensreichen, welcher 
der Thränen Urquell it. Dichte Schatten haben bereits 
ſich über die Fluren gelagert, und ich muß eilen, will ich 
nicht den Patrouillen in die Hände fallen, die meine ſüße 
Gattin ſicherlich wieder meinen Spuren nachgeſandt 
aben wird. Lebe wohl! Noch einen Kuß zum Abe 
ſchied Deinem treuen Korydon! Lebewohl! Auf morgi⸗ 
ges Wiederſehen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— —— ͥ ͥ ͤ-——=— — Br 


Bavaria. 
Die Bavaria, dies vielbeſprochene koloſſale Werk iſt 
endlich am 9. Oktober enthüllt worden. Dieſe rieſige Statue 


N übertrifft durch ihre enormen Dimenſionen alle plaſtiſchen 


Gebilde der Gegenwart und hat ihresgleichen nur in dem 
berühmten Koloß zu Rhodus. König Ludwig von 
Baiern faßte die Idee zu dieſem Kunſtwerke, Ludwig 
von Schwanthaler ſchuf daſſelbe, und Ferdinand 
Miller, Direktor der königlichen Eiſengießerei, leitete den 
Guß. Auf der terraſſenartigen Hügelreihe, an deren Fuße 
die weite Thereſienwieſe, der Schauplatz der bairiſchen Volks⸗ 
feſte, bis an die Vorſtädte von München ſich ausdehnt, er⸗ 
hebt ſich die bairiſche Ruhmeshalle, dazu beſtimmt, 
die Biiften der um ihr Vaterland verdienten Baiern aufzu⸗ 
nehmen. Sie bildet eine gegen die Stadt hin offene huf⸗ 
eiſenartige Halle, von 48 kühnen ſchöngeformten Marmor⸗ 
fäulen doriſcher Ordnung getragen. Vor dieſer Halle, 
welche ſammt dem Dache etwa die Hälfte der Höhe des vor 
derſelben befindlichen Koloſſes erreicht, ſteht das neue pla⸗ 
ſtiſche Wunderwerk, das eherne Standbild der Bavaria. 
Von der Ebene der Thereſienwieſe führen 40 Steinſtufen zu 
dem 30 Fuß hohen marmorbekleideten Piedeſtal, auf wel⸗ 
chem ſich die Statue in der ſchönſten Harmonie ihrer Köt⸗ 
pertheile erhebt. Das Antlitz trägt den vollendeten Ausdruck 


milden, huldreichen Ernſtes, und des Meiſters Kunſt feiert . 


in ihm den ſchönſten Triumph, denn bis dahin war es erlaubt 
zu zweifeln, daß ein Antlitz von fo koloſſalen Verhältniſſen 
doch ſo lieblich und anmuthig anzuſchauen ſein würde. Das 
aar wallt nach germaniſcher Sitte aufgelöſt den Rücken 
hinab. Ein Eichenkranz ziert die Schlafe. Die halbent⸗ 
dlößte Bruſt ift mit einem Löwenfell umgürtet und faltige 
ewänder umhüllen den übrigen Körper. Die Rechte drückt 
as mit Lorbeeren umkränzte Schwert an die Bruſt; die 
Linke hebt einen Lorbeerkranz hoch empor. An der rechten 
eite ruht der bairiſche Löwe. Durch ein kleines ehernes 
Pförichen im Piedeſtal führen 66 Steinſtufen in den innern 


Raum des Koloſſes. Nach Erſteigung von 58 Stufen be⸗ 
findet man ſich im Haupte, wo zwei eherne Kiſſen mit 
Plätzen für 8 Perſonen zur Ruhe einladen. Die in den 
Locken des Hauptes angebrachten Oeffnungen bieten eine aus⸗ 
gedehnte und reizende Ausſicht, in der Mitte und zur Rech⸗ 
ten nach den ſchneebedeckten Gipfeln der Alpen und zur Linken 
über die weit ausgedehnte Hauptſtadt mit ihren Kuppeln und 
Thürmen. Die Höhe der ganzen Statue beträgt don der 
Sohle bis zur Spitze des aufgehobenen Kranzes 63 Fuß. 
Zur Verſinnlichung der rieſigen Verhältniffe und der gran⸗ 
dioſen Dimenſionen kann die Bemerkung dienen, daß man 
die große Zehe der Statue kaum mit zwei Händen bedecken 
kann. Der Zeigefinger hat den Umfang einer mittleren 
Mädchentaille. Bei der feierlichen Hebung des Hauptes 
aus der Gußgrube befand ſich in dem Haupte ein Chor von 
28 Sängern. Das geſammte Metallgewicht beträgt 1560 
Centner. Das Metall dazu iſt größtentheils von türkiſchen 
Kanonen genommen, die nach der Schlacht bei Navarin aus 
der Tiefe des Meeres heraufgeholt wurden. — 

Die glückliche Ausführung dieſes erhabenen Kunſtwerkes, 
das mit den großartigſten Bildwerken des Alterthums ver⸗ 
glichen werden darf, gereicht Deutſchland zur größten Ehre. 


(Verſpaͤtet.) 

Der 15. Oktober wurde auch in Tiefhartmannsdorf, 
wenn ſchon in ſehr einfacher, aber deshalb nicht minder er⸗ 
hebender Weiſe gefeiert. In der Liebe zu unſerm allverehr⸗ 
ten Könige und der treuſten Anhaͤnglichkeit an ihn und fein 
hohes Haus, hatten ſich, da die Feftlichkeit für den Abend 
vorbehalten war, gegen 7 Uhr die Krieger des Dorfes, jung 
und alt, den Freibauer und Gerichtsſcholzen Langer an 
der Spitze, in dem geräumigen Saale der Scholtiſei ver⸗ 
ſammelt. Alle ſtimmten in die ausgebrachten Hoch's mit 
hoher Begeiſterung ein, die ſich bei jedem Einzelnen, in 
allgemeiner, und ungetrübter Freude zu erkennen gab, welche 
durch Abfingung zweier, eigens dazu gedichteten Lieder ihren 
angemeſſenſten Ausdruck erhielt. In einem dieſer Lieder 
wurde auch in nachfolgender Strophe des Hochſeligen Koͤ⸗ 
nigs gedacht: 

„Nennt mit Ehrfurcht Friedr. Wilhelms Namen 
Der von Oben ſegnet unſern Bund; 
Streuet aus den patriot'ſchen Samen, 
Der in Wort und That ſich gebe kund. 
Stets blüh' der Verein, 
— 3 Daß wir alle ſein: 2 
Eins in Gott für König und Vaterland.“ 


Lang blieben die Patrioten in ungeftörter Heiterkeit ver⸗ 
ſammelt und in der Freude Hochgefühl wurde noch ſo man⸗ 
cher Toaſt ausgebracht, fo daß das Andenken dieſes Tages 
und dieſer frohen in fchöner Eintracht verlebdten Stunden 
Jedem unvergeßlich ſein wird. Auch die Frauen blie⸗ 
den nicht zurück, fondern brachten ein faces. Hoch auf Seine 

a us. N 
9 der Liebe und des Vertrauens, die Bruͤcke 
zwiſchen Fürſt und Volk, wurde von allen Anweſenden 
noch feſter geknüpft und jeder wünſchte: daß Gott noch 


lange den geliebten Monarchen uns erhalten moge, 


Hartmannsdorf, Laubaner Kreis, den W. Okt. 1850. 

Das Geburtäfeft Sr. Majeſtaͤt des Königs wurde vom 
hieſigen Militair⸗Verein feſtlich begangen. Mittags um 
2 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder deſſelben vor dem 
errſchaftlichen Schloſſe und zogen dann unter Muſik und 

rommelſchlag das Dorf entlang auf einen freien Platz, 
um einige kleine militairiſche Evolutionen auszuführen. Nach 
Beendigung derſelben ſprach der Lehrer Reſche zu den Ans 
weſenden über die Gefühle des treuen Preußen am Geburts⸗ 
feſte des geliebten Landesvaters, worauf der Hauptmann 
des Vereins, Bauergutsbeſitzer Thomas, das, Lebehoch!“ 
auf Se. Majeftät den König ausbrachte, welches von 3 Ges 
wehr⸗Salven begleitet wurde. Gegen 6 Uhr bewegte ſich der 
frohgeſtimmte Zug bis auf den Schloßplatz zurück und ſang 
hier unter muſikaliſcher 45 und Theilnahme eines 
großen Publikums: „Heil Dir im Siegerkranz!“ 

ends war Ball, bei welchem für den Landwehr⸗Fonds 
ein unerwartet hoher Betrag collectirt wurde. 

Jeder Tbeilnehmer freut ſich dieſes Feſtes und dankt den 
Veranſtaltern deſſelben herzlich. 

4305. Entbindung s6⸗Anzeige. 

Meinen lieben Verwandten und Freunden hiermit die be⸗ 
trübende Anzeige, daß geſtern Vormittag % 11 Uhr mein 
geliebtes Weib, Conſtanze geb. Kriſche, von einem 
todten Knaben ſchwer, aber dennoch gluͤcklich entbunden 
worden iſt. Um Theilnahme bittend zeigt dies hiermit an 
i Albert Leupold. 

Neukirch bei Goldberg, am 23. Oktober 1850. 
————— ZUXwç 
4301. Denkmal der Liebe 

am Jahrestage unfrer verewigten Nichte und Couſine, 
Jungfrau Louiſe Hoffmann 

hierſelbſt. * 
Geſtorben am 25. Okt. 1849 in einem Alter von 22 Jahren. 
Gewidmet von der Familie Schäfer zu Landesput, 


Schon iſt ein Jahr uns nun dahin geſchwunden, 
Ein ganzes Jahr mit ſeinem Schmerz und Leid; 
Dahin geeilt der Zeiten flucht ge Stunden, 

Die nichts uns brachten, was das Herz erfreut, 
Seitdem Du Theure biſt von uns geſchieden 
Und eingegangen zu dem hoͤh'ern Frieden. 


Wie leer und einfam iſt uns noch die Stätte, 
Ach, uͤberall vermißt Dich unſer Herz! 

Ein braves Glied fehlt unſrer Bundeskette, 

Wo einſtens Freude war, weilt eh! der Schmerz, 
Denn feſt, zu feſt war unſer aller Leben 
Verbunden mit den Deinen, uns gegeben. 


Oft, oft ſchon wanderten wir hin zum Grabe, 
Zur Schlummerftätte, die Dich nun umſchließt; 
Dort, wo der Juͤngling wie der Greis am Stabe 
Lie immer ungeftörte Ruh' genießt, 

er ward in uns, bei herben Wehmuthsthränen 
Aufs neu geweckt, der Liebe heißes Sehnen. 


Wir ſuchten Dich und hatten Dich gefunden 

Allein nicht in des Grabes kuͤhlen Schoos,, 

Dort nun, wo man nicht zaͤhlt nach fluͤcht'gen Stunden, 
Dort, wo die Ewigkeit des Menſchen Loos; 

Dopin hob zu des Himmels 2 Weiten 

Sich unfer Blick, zu fernen Ewigkeiten. 
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Und Himmelstroſt und neues friſches Leben 

at ein in das verlaßne bange Herz, 

Wir fühlten es, ein hoͤh'res beſſ'res Leben 

Iſt Wahrheit, und ein Troſt im Erdenſchmerz. 
Drum wird, bis wir Dich droben wieder finden 
Dein Bild niemals aus unſrer Seele ſchwinden. 


Wir werden es in unſerm Herzen tragen 

Mit ihm, was treue Liebe in ſich ſchlleßt; 

Denn Deine Liebe in den Erdentagen, 

Die hat uns manchen herben Schmerz verſuͤßt; 
Wir denken Dein, bis uns der Todesengel winkt 
Und Dich und uns der Liebe Band umſchlingt. 


4319, 


Wehmüthige Erinnerung 
am Jahrestage unſerer unvergeßlichen Gattin, 
Mutter und Schwiegermutter, 
Frau Johanna Chriſtiane Buchelt, 
; geb. Walter, 
in Ullersdorf bei Friedeberg. 
Geſtorben den 27. Oktober 1849 in einem Alter von 
54 Jahren 1 Monat. 


Dein Auge brach, das treue Herz ſtand ſtille 
Ein Engel winkte Dir zur fanften Ruh; 

Und Liebe druckte Dir das Auge zu. 

Der Wehmuth und des Dankes Thraͤnen fließen 
Von uns, den Deinen, die Du liebteſt ſehr. 
Wir fuͤhlens ſchm c daß Du uns entriſſen, 
Denn Deine treue Sorge wacht nicht mehr. 


Zu fruͤh fuͤr uns enteilteſt Du dem Leben! 

Nur unſer Gluͤck war immer Dein Beſtreben. 

Wir alle haben's ſchmerzlich tief empfunden, 

O theure Gattin, als Dein liebend Auge brach; 
Von Neuem bluten heute unſre Wunden, 

Von Neuem wird der tiefſte Schmerz heut wach; 
Von Neuem tönen unſre Trauerlieder, 

Dein Sterbetag, o Gattin, Mutter, kehrt uns wieder! 


Nicht glühet mehr die liebe, warme Bruſt 
Fuͤr Gatte, Kinder und der Enkel Luſt. 

Ach! immer war ja Deines ganzen Lebens 
Erhabnes Ziel der Dein'gen Wohlergehn. 
Wie könnten wir es jemals wohl vergeſſen, 
Wie Du fuͤr unſer Wohl gewirket ohne Raſt, 
Und welche Liebe uns Du ſtets erwieſen haft. 


Du lebeſt ſtets in unſern treuen Herzen 
Und wir vergeſſen, Mutter, Deiner nicht. 
Und nimmer werden wir das Leid verſchmerzen, 
Erſt dann, wenn unſer Herz im Tode bricht. 
Doch: jeder Tag des Jahres iſt ein Schritt zum Ziel 
Vielleicht ſchon fruͤher, als wir es vermeinen 
Iſt es erreicht, wo Gott uns wird vereinen. 
Johann Traugott Buchelt, als Gatte. 
Johann Gottlieb Buchelt, als Sohn. 
Johanne Erneſtine Buchelt, als Schwiegertochter 
— — — 
Todesfall: Anzeigen. 
4307. Das heute früh 8%, Uhr erfolgte Ableben unſrer 
kleinen Mariechen am Zahnfieber zeigen wir hiermit 
Freunden und Verwandten, um ſtille Theilnahme bittend 
ergebenſt an. Quick, den 19. October 1850. 
Muͤller⸗Meiſter Scholz und Fran. 


4298, Todesanzeige. 

Theilnehmenden Verwandten und Freunden in der Ferne 
widmen wir hiermit die Trauerkunde von dem Ableben un⸗ 
erer geliebten Mutter und Schwiegermutter, Frau Eliſabeth 

fiehl geborne 30 1 ch, welche am 14. Oktober Vormit⸗ 
tags ihrem am 6. Oktober d. J. verſtorbenen Gatten, unſe⸗ 
tem geliebten Vater, dem geweſenen Gaſtwirth und Stadt 
Aeiteſten Pfiehl, nach 8 Wittwentagen, und ihrer am 
9. Oktober d. J. hingeſchiedenen Tochter Wilhelmine, 
unſerer geliebten Schweſter und Schwägerin, in einem Alter 
von 73 Jahren in die Ewigkeit nachgefolget iſt. 


„Und ftrömen auch die Thränen 

Als Zeichen unſers Sehnen 

Um Euch vom Aug’ herab, 

So wiſſen wir's doch alle, 

Daß Ihr zur Himmelshalle 
Emporſteigt aus dem dunklen Grab.“ 


Schmiedeberg und Gaablau, den 22. Oktober 1850. 


4288. Nach Gottes weiſem Rathſchluß ſtarb am 12. Okt. 
meine geliebte Frau, Laura geb. Schmidt am Kindbett⸗ 
eber, in einem Alter von 28 Jahren. Alle, welche fie 
annten, werden mir ihre ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Zugleich danke ich allen Freunden recht herzlich für die Lieber 
volle Theilnahme, welche ſie in ihrer Leidenszeit und bei 
ihrem Begräbniß bewieſen haben. 
Julius Rieden, Lithograph in Schmiedeberg. 


is. Das, nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe heute 
Morgens 1 Uhr im 61 Lebensjahre erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſerer innigſt geliebten Gattin, Mutter, Großmut⸗ 
ter und Schweſter, der Frau Ober⸗Amtmann Wilhel⸗ 
mine Morpeubetier, geb. Wittwer, hieſelbſt, 
seen, um ftile Theilnahme bittend, ſtatt jeder beſonderen 
eldung, hierdurch ergebenſt an: 
Alt⸗Lauban, den 21. October 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 27. Octbr. bis 2. Novbr. 1850). 


Am 22. Sonnt. n. Trin. Hauptpredigt u. Wochen: 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 20. Octbr. Iggf. Ernſt Heinrich Anforge, 
Häusler u. Weber in Grunau, mit Frau Johanne Chriſtiane 
Püſchel daſelbſt. — Johann Gottlieb Seidel, Inw. in Kunners⸗ 

orf, mit Johanne Beate Wolf daſ. — Den 21. Johann Ehren⸗ 
ied Gringmuth, in Dienſten allhier, mit Johanne Chriſtiane 
ornig in Grunau. — Iggſ. Chriſtian Gottlieb Freudenberg, 

Gartenbeſ. in Eichberg, mit Jafr. Johanne Juliane Koppe in 

Schildau. — Iggſ. Carl Wilhelm Käſe, Schneider in Flachen⸗ 

ſelffen, mit Igfr. Cbriſtiane Friederike Hein in Grunau. 

1 Warmbrunn. Den 15. Octbr. Herr Guſtav Maſchke, Bäk⸗ 
ermſtr., mit Igfr. Henriette Weidner. 

Kußſriſchborf, Den 21, Octbr. Iggſ. Gottlieb Wittwer, 
utſcher, mit Igfr. Henriette Rücker. 


Sandeshut. Den 21. Octbr. Ignatz Joſeph Jenke, in Dien⸗ 
fen in Liebau, mit Johanne Beer aus Johnsdorf. 

Greiffenberg. Den 22. Octbr. Herr Kaufm. Carl Eduard 
Moor, mit Jungfrau Chriſtiane, Tochter des Handels m. Herrn 


Apelt. . 

Friedeberg a. Q. Den? Octbr. Igaf. Carl Auguft Voigt, 
Privat⸗Zeichnenlehrer, mit Igfr. Pauline Alwine Seipt. — 
Den 8. Iggſ. Joh. Carl Gottl. Neumann, Reſtbauergutsbeſ. in 
Birkigt, mit der verw. Frau Bauergutsbeſ. Hoffmann daſ. — 
Wittwer Herr Gotthelf Leberecht Trautmann, evangel. Cantor 
u. Lehrer in Goldentraum, mit der verwittw. Frau Tiſchlermſtr. 
Vollſtädt. — Den 14. Iggſ. Herr Ernſt Gottl. Franz, Kattun⸗ 
fabrik. in Gebhardsdorf, mit Igfr. Auguſte Emilie Heidrich. — 
Wittwer Johann Chriſtoph Schäfer, Hausbeſ. in Görlitz, mit 
der verwittw. Frau Mauermſtr. Tſchirch. 

Goldberg. Den 13. Octbr. Der Schäfer Dobſchall aus 
Riemberg, mit Helene Beyer aus Hoberg. — Den 14. Der 


el Glöſcht aus Schönau, mit Friederike Bluſig aus 
eichau. * ’ 
Bolkenbain. Den 14. Octbr. Carl Ehrenfried Hoppe, 


Inw. zu Wieſau, mit Igſr. Johanne Beate Worbs. — Den 15. 
Johann Carl Ulber, Inw. zu Ober-Würgsdorf, mit Johanne 
Roſine Helge. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 7. Octbr. Frau Korbmachermſtr. Enge, 
e. T., Auguſte Wilhelmine Bertha. — Frau Kutſcher Heidrich, 
e. S., Hermann. — Frau Lohnfuhrenbeſ. Reich, e. T., Marie 
Thereſia Hedwig. — Den 8 Frau Poſtillon Zelfel, e. T., Anna 
Bertha Louiſe. — Den 21. Die Gattin des Kaufm. u. Rathsherrn 
Herrn Ludewig, e. T., todtgeb. 

Miiwaldau. Den 15. Octbr. Frau Cantor Scholtz, e. S., 
Carl Ferdinand Joſeph. 

Warmbrunn. Den 30. Septbr. Frau Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
u. Dr. Eberty, geb. Haſſe, e. T, Clara Bertha Friederike Babette. 

Schmiedeberg. Den 7. Octbr. Frau Nagelſchmiedgeſell 
Heegner, e. T. — Den 9. Frau Tagearb. Bürgel in Arnsberg, 
e. S. Den 19. Frau Tagearb. Exner, e. S. 

Friedeberg a. Q Den 23. Septbr. Frau Conditor u. 
Pfefferküchler Menz, e. S. — Die Frau des Königl. Straßen⸗ 
auſſeher Kirchner, e T. — Den 25. Frau Porzellanmaler Hoff: 
mann, e. T. — Den 28. Frau Häusler u. Korbmacher Maſwald 
in Egelsdorf, e. T., welche bald nach der Geburt ſtarb. — Den 
8. Octbr. Frau Tiſchlermſtr. Fiſcher, e. T. — Den 11. Frau 
Schneidermſtr. Koch, e. T. — Frau Handelm. Krüger, e. F. 

Bolkenhain. Den 25. Septbr. Frau Gaſthofbeſ. Schmidt 
zu Nieder⸗Würgsdorf, e. T. — Den 4 Octbr. Frau Handels 
verwandte Pahl, e. T. — Den 7. Frau Inw. Gutſche zu Klein: 
Waltersdorf, e. T. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 18. Octbr. Herr Johann Gottlob Weiß, 
Züchnermſtr. u. geweſ. Oberälteſter des löbl. Mittels, 78 J. 7 M. 
21 3. — Den 22. Friedrich Güttler, Tagearb, 42 J. 

Kunnersdorf. Den 21. Oetbr. Traugott Leberecht Kirchner, 


Inw. u. geweſ. Fleiſcher, 60 J. 
Straupitz. 4 5 15. Octbr. Carl Friedrich, Sohn des Häusler 
19. Wittwe Anna Marie Scholz, 


nn 4 M. 21 T. — Den 
eb. Friedrich, 73 J. 

geb. 8 0 783 Juliane Friederike geb. Nofer 
2 J. 11 M. 


Schildau. Den 16. Octbr. - 
mann, Ehefrau des Häusler Kriegel, 4 

Grunau. Um 9. Oetbr. ſtarb zu Groß: Beckern bei Liegnitz 
die Ehefrau des gage Weber Hornig in Grunau, Namens 
Anna Roſine geb. Schröter. 0 

Bob 1 59 18d 1 f. Den 12. Octbr. Johanne Beate geb. 
Gringmuth, Ehefrau des Häusler Hilger, 44 J. 7 M. 7 T. — 


* 


— 


Den 13. Marie Roſine geb. Linke, Ehefrau des Schuhm. Gebauer, 
45 J. — Den 14. Franziska ged. Wehner, Ehefrau des Reſt⸗ 
ftellenbefiger Markwirth, 43 J. — Den 17. Johann Gottlob 
Ludewig, Hausbeſ., Schmiedemſtr., Kirchenvorſt. u. Chorgehilſe, 
58 J. 6 M. 5 T. — Gottlieb Zahn, Häusleru Zimmermann, 58 J. 

Warmbrunn. Den 8. Septbr. Gotthelf Friedrich Auguſt, 
jgſtr. Sohn des Hausbeſ. u Buchbindermſtr. Hrn. Reißig, 1 J. S M. 

Schmiedeberg. Den 8. Octbr. Frau Johanne Dorothea 
Wolf, geb. Rücker, 56 J. 11 M. 18 T. — Den 9. Igfr. Wil⸗ 
helmine Clementine, hinterl. Tochter des weil. Stadtälteſten Hrn. 
Pfiehl, 50 J. 7 M. 4 T. — Den 10. Johann Gottfried Werner, 
Bandweber, 53 J. 5 M. 3 T. — Dorothea Charlotte, hinterl. 
Tochter des weil. Inw. Lausmann, 283. 6 M. 24 T. — Marie 
Roſine geb. Beer, Wittwe des weil. Weber Linke, 57 J. 11 M. 
24. T. — Den 11. Johanne Helene geb. Hauptleitner, Ehefrau 
des Tagearb. Borrmann, 51 J. 11 M. S. — Den 12. Johanne 
Beate geb. Zeh, Ehefrau des Tagearb. Potſcham, 48 J. 9 M. 
58%. — Laura Adelheide geb. Schmidt, Ehefrau des Lithograph 
Hrn. Rieden, 28 J. 4 M. — Johanne Chriſtiane geb. Hübner, 
Wittwe des weil. Maler Geßner, 70 J. 9 M. 6 T. — Den 13. 
Chriſtiane Beate geb. Pohl, verehel. geweſ. Wendrich, 56 J. 8 M. 
20 T. — Den 14. Frau Henriette Chriſtiane Eliſabeth geb. Zetſch, 
hinterl. Wittwe des weil. Stadtälteſten Hen. Pfichl, 74 J. IM. 
26 T. — Sophie Auguſte, Tochter des Nagelſchmiedgeſ. Heegner, 
7 T. — Den 16. Chriſtiane Friederike geb. Grätzel, Wittwe des 
weil. Tagearb. Menzel, 53 J. 3 M. 28 T. — Den 17. Chriſtian 
Benjamin Kindter, Schindelmacher, 31 J. 2 M. — Den 18. 
Chriſtiane Friederike geb. Ende, Wittwe des weil. Zimmergeſ. 
Binder, 56 J. — Den 19. Auguſte Mathilde Pauline, Tochter 
des Maurergeſ. Seidel, 1 M. 8 T. — Den 21. Herr Johann 
Gottfried Jahn, Schuhmachermſtr., 50 J. 10 M. 4 T. — Io 
hanne Caroline geb. Reichſtein, Ehefrau des Weber Henke, 36 J. 

Landeshut. Den 16 Octbr. Erneſtine Caroline, Tochter 
des Inw. Frommelt in Krauſendorf, 6 W. — Den 17. Frau 
Roſine Helene geb. Brückner, hinterl. Wittwe des zu Kenchen 
bei Schweidnitz verſtorb. Schmiedemſtr. Urban, 70 J. 2 M. — 
Den 19. Pauline Marie Chriſtiane, Tochter des Weißgerbermſtr. 
Gräner, 11 J. 4 M. 4 T. — Den 20. Juliane geb. Eckert, 
Ehefrau des Tagearb. Hasler in Reichhennersdorf, 45 J. — 
Caroline Pauline Roſalie, Tochter des Müllermſtr. Leisner in 
Vogelsdorf, 15 J. 5 M. 28 T. 

Greiffenberg. Den 13. Ortbr. Frau Weber Anna Reſine 
Thomas, geb. Bauer, 45 J. 

Friedeberg a. QA. Den 13. Septbr. Carl Wilhelm, jgſtr. 
Sohn des Gärtner Theuner in Birkigt, 20 T. — Den 17. Joh. 
Sigismund Schäfer, Gärtner in Röhrsdorf, 51 J. 10 M. 20 F. 
— Den 18. Guſtav Adolph, jaſtr. Sohn des Bauergutsbeſ. u. 
Gerichtsgeſchw. Männich daß, 63.13 T. — Den 20. Pauline 
Anna, jgſte. Tochter des Schuhm. Krübel daſ., 1 M. 27 T.— 
Den 3. Octbr. Der einz. Sohn des Gonditor u. Pfefferküchler 
Menze, 0 T. —. Julius Oswald, jgſtr. Sohn des Schmiedegeſ. 
Miſchke, 4 M. 11 T. — Den 8 Emma Marie, jgſte. Tochter 
des Sattleroberälteſten Scheer, 1 M. 6 T. — Den 9. Johann 
Gottlieb Rudolph, geweſ. Bürger u. Ackerbeſ., 70 J. 11 M. — 
Den 11. Anna Eliſabeth geb. Wagenknecht, geweſ. Ehefrau des 
Bauergutsbeſ. Effenberg in Röhrsdorf, 56 J. 18 K. 

Goldb en Den 9. Octbr. Verwittw. Frau Schneider Marie 
Roſine Glaubitz, geb. Weihrich, 59 J. AM. — Johanne Frie⸗ 
derike Emilie, Tochter des Inw. Folge, 4 J. 1 M. 19 T. — 
D. 15. Friedrich Ferdin. Wieger, Zirkelſchmied, 50 J. 11 M. 16 K. 

Bolkenhain. Den 11. Octbr. Johann Friedrich Böhm, 
Aus zügler zu Wieſau, 71 J. 1 M. 15 T. — Erneſtine Pauline, 
Tochter des Freiſtellbeſ. Hoffmann zu Nieder⸗Wolmsdorf, 4 J. 
IM. — Den 12. Marie Roſine geb. Mäuer, Ehefrau des 
Auszägler Niepel zu Ober Würgsdorf, 76 J. — Julſane geb. 
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Krauſe, Ehefrau des Freiſtellbeſ. Letzner zu Schönthälchen, 51 8. 
Den 13. Marie Erneſtine, Tochter des Inw. Gutſche zu 
Klein: Waltersdorf, 1 J. 4 M. — Den 15. Carl Benjamin 
Bittner, Hofegärtner daſelbſt, 60 J. 4 M. 12 T. — Johann 
Juliane geb. Seidel, Ehefrau des Bürger Höppner, 53 J. 2 M. 


10 T. — Den 16. Igfr. Johanne Helene Fehrle zu Klein: War | 


tersdorf, 37 J. 10 M. — Den 17. Iggſ. Johann Carl, Sohn 
des Häusler Rudolph zu Städtiſch⸗Wolmedorf, 19 J. — Ida 
Bertha Pauline, Tochter des Hausbeſ. Rolke, 1 J. 6 M. 16 F. 
— Pauline Erneſtine, Tochter des Inw. Krauſe zu Nieder- 
Würgsdorf, 2 J. 27 T. — Auguſte Pauline Henriette, Tochter 
des Inw. Rudolph zu Ober: Wolmsderf, 4 M. 8 T. 


Berichtigung. 

In dem Aufſotze: „Feier des 15. Oktober “, in vor. Nr. des B., 
foll es ſtatt: Se. Excellenz der Königl. General- Major, Hert 
Graf zu Stolberg, heißen: Se. Excellenz der Königl, 
General⸗Lieutenant ıc. 


Liter ati 
9. Für die Herren Brennerei-Inhaber. 

Ein Exemplar der 7ten Auflage meiner Anleitung 
zur Branntwein⸗ und Preßhefen⸗Bereitung 
ift von mir gegen franfirte 15 Sgr. zu beziehen. Die 
Zufertigung von meiner Seite erfolgt dagegen ebenfalls frei. 

Werden dieſe 15 Sgr. bei der Poſt- Behörde baar 
eingezahlt, ſo erhöht ſich das einfache Porto des Briefes 
nur um ½ Sgr. Burow, 

Steuer⸗Inſpektor in Bunzlau. 


Fuͤr die abgebrannten Weinmann ſchen Eheleute in 
Kauffung ſind bei mir eingegangen: 
Von Herrn Oberſt⸗Lieutenant Henke 1 xil, — Wh. P. 
A ſgr. — v. G. U rtl. 
Zur Annahme weiterer Beiträge bin ich gern bereit. 
Hirſchberg, den 24. Oktober 1850, 
v. Grävenitz. 


Desgleichen ſind für die obigen Abgebrannten bei uns 
niedergelegt worden: 
Vom Herrn Stadtälteften Kriegel 15 far. — Vom Herrn 
Guts beſitzer und Kreisrichter Matthäi auf Kleppelsdorf 
Urtl. — Vom Herrn v. Uechtritz rtl. — Vom Hrn. 
Amtmann Vogt in Reibnitz 5 ſar. — Vom Herrn 
Kreisrichter Fliegel 20 ſgr. 
Die Redaction des Boten. 


Für Schleswig : Holftein find ferner eingegangen 
1 = £ 85% rin f n 
. E. U rtl. 


Bei der Expedition des Boten: 

Sattlermſtr. Rieger, zweiter Beitrag, 5 ſgr. — Durch 
Herrn Perabardt an es Deutſchgefinnten; 3 rtl. 

Die öffentlichen Blätter legen es Deutſchland u ne 
ans Herz, welche Beduͤrfniſſe der Krieg für deſſen Ehre 
daſelbſt erfordert. Moͤge daher der Eifer fuͤr die Sache 
Schleswig = Holfteins nicht erkalten. 

Das Eomitee, 


. Ta. h. O. 28. X. 12. St.-F. & T. LA! 


4262. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 26. October e, Abends 
Punkt 7 Uhr. 

——ä—ẽ 2 11.A TORE TEE 2 na — —̃ — —-— — 

Im Jahre 1684 ſchenkte Melchior Prelbergene gebuͤrtig 
aus Breiffenderg am Queis, Wundarzt zu Fürnau in Nie: 
der⸗ungarn, der evangeliſchen Kirche zu Nieder⸗Wieſa bei 
Greiffenberg, zu welcher von 1669 bis 1740 ſich die Evan⸗ 
pelifchen aus 97 Schlefifhen Städten und Dörfern gottes⸗ 
ienſtlich hielten, ihre erfte Glocke. Der Umguß derfelben 
wurde jüngſt nn und gab der ꝛc. Kirchgemeinde Veran: 
225 or freiwilligen Beitragen noch zwei größere Glocken 

eſchaffen. 

Die Weihe dieſer drei neuen, vom Glockengießer Herrn 
Puh ler zu Gnodenberg bei Bunzlau gegoſſenen Glocken, 
wird nun am 31. Oktober dieſes Jahres (Donnerstags), früh 
von 8 Uhr an, hierorts feierlichſt geſchehen. Zu dieſem Be⸗ 
hufe ift eine gedruckte, einen Bogen ſtarke Feſtordnung 
mit Liedern, das Exemplar für 1 Sgr., bei den hieſigen 
Geiſtlichen, in den Schulen der Parodie und bei den Buch⸗ 
bindern in Greifenberg zum Beſten der bieſigen Glockenkaſſe 
zu bekommen. Nieder⸗Wieſa, den 20. Oktober 1850. 

Börner, Königlicher Superintendent 
und Paſtor primarius, 


4302. Bekanntmachung. 

Dem von mehreren Seiten her kund gewordenen Wunſche 
zu entſprechen, zeige ich, mit der freundlichen Bitte um 

uͤderliche Theilnahme, allen Freunden eines freigemeintli⸗ 
chen religiöſen Strebens hierdurch an, daß, bei nur einiger⸗ 
maaßen günftigen Witterung, am 31. d. M., Nachmittags 
in der zweiten Stunde, der Grundſtein zum Gotteshauſe 

ir die freie evangeliſche Gemeinde zu Ober⸗Haſelbach in 
feierlicher Weiſe gelegt werden wird. 

Pfaffendorf, den 23. Oktober 1850. t 
Der Vorſteher der freien evangeliſchen n 

unzel. 


4325, Bekanntmachung. . 
Den außerhalb Hirſchberg wohnenden, zu unferem Mittel 
ehoͤrenden Maurer ⸗Geſellen zeigen wir hiermit an, 
aß Sonntag den 10. Nov. d. J. Quartal ſtattfindet. 
er Geſellen⸗Vorſtand des Maurer⸗ Mittels 

zu Hirſchberg. 


4240. In Folge des, in Nro. 82 des Boten enthaltenen 
Aufrufes, welcher die Bildung eines Vereines im oberen 
Boberthale zur Unterſtützung Schleswig⸗Holſteins bezweckte, 
haben die Verſammelten vorläufig ein proviſoriſches Comitee 
gebildet. Daſſelbe erlaubt ſich zu einer abermaligen Zuſam⸗ 
menkunft einzuladen, welche 
am 27. Oktober c., Nachmittags um 3 Uhr, im 

Saale der Brauerei zu — Merz — Wernersdorf 
ſtattfinden ſoll, um, bei hinlänglicher Theilnahme, zur defini⸗ 

ven Gonftituirung des beabſichtigten Vereines zu ſchreiten. 
R Das Gomitee gibt ſich der Hoffnung hin, daß die Freunde 
er Sache . erſcheinen und den Vorwurf der Indolenz, 
welcher dem Schleſier in derartigen Angelegenheiten nicht 
felten gemacht wird, Lügen ſtrafen werden. 

Merzdorf, den 17. Oktober 1850. 

Das proviſoriſche Comftee. 
Ludwig, im Auftrage. 


a = 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


4200. Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Gartner Johann Gottlieb Schwarzer zu Nie⸗ 
der: Berbißdorf gehörigen, ſub Nr. 207 zu Maiwaldau bele⸗ 
genen beiden Ackerſtücke von 4 Morgen 102%, —Ruthen, 
und 5 Morgen 53%, ⸗Ruthen, dorfgerichtlich auf 374 rtl. 
abgeſchaͤtzt, ſollen 5 

den 21, November c., Vormittag 11 uhr, 
anderweitig an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 
ſchen und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
uſehen. 
- Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgefordert ſich 
bei Vermeidung der Präcluſton ſpaͤteſtens in gedachtem 
Termine zu melden. 

Hirſchberg, den 20. September 1850. 5 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
. 0 Fe APR 


4326. Nothwendiger Verkauf. 


Der dem Gärtner Chriftian Carl Döring gehörige, 
ſub Nr. 2 zu Waltersdorf, Schönauer Kreifes, Stefen 
Garten, gerichtlich auf 723 Rthlr. 10 Sgr. aßgeſchaͤtzt, ſoll 

den 25. Januar 1851 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Hirſchberg, den 27. Sept. 1850. 
8 Königliches Kreis⸗Gericht. 
1 Abtheilung. 


3701. Subhaſtations⸗ Patent. 

Das ſub Nr. 124 zu Steinſeifen (Kreis Hirſchberg) bele⸗ 
gene Enge ſche Auenhaus und reſp. Muͤhlen⸗Grundſtück, 
mit %, Morgen Gartenland, gerichtlich auf 1539 Thlr. 3 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzt, wird auf 
den 13. Dezember 1850, Vormittags 11 1 
im Gerichts⸗Lokale hierſelbſt, woſelbſt Taxe und Hypotheken⸗ 
Schein einzuſehen, nothwendig ſubhaſtirt. 

Die Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion 
zu Schmiedeberg. Härtel. 


an. Kloͤtzer⸗Verkauf. 


In dem zur Oberförſterei Hermsdorf u. K. gehörigen 
Fon Hermsdorf u. K. ſollen von dem diesjährigen 
olz⸗Einſchlag 


885 Stuͤck Kloͤtzer 


in Looſen an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
wir einen Termin auf den 5. November a. c. Nachmittags 
2 Uhr in der Oberfoͤrſterwohnung zu Giersdorf anberaumt 


haben. 7 
Die näheren Kaufsbedingungen, ſowie die Lagerplätze der 
nue find ſowohl hier als auch beim Oberförſter Herrn Haas 
in Giersdorf jederzeit zu den gewohnlichen Amtsſtunden zu 
erfahren. Hermsdorf u. K., den 8. ein 1850. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 
iR ane: K 5 
Auktionen. 


4330. Mittwoch den 30. Oktober c., Nachmittags 2 Uhr, 
werde ich im gerichtlichen Auktionsgelaſſe ein Fortepiano 
gegen baare Zahlung verſteigern. 


i 39, Ottober 1850. 
Sie den 2. 8 Steckel, Auktion Rommiſſar. 


4201. (E 

m Folge Auftrags des Königlichen Kreis⸗ Gerichts zu 
Striegau werden auf den 30. Oktober c., Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtskretſcham zu Alt⸗ Reichenau 6 Kühe, 2 Ochſen, 
2 Kalben, 4 Schaafe, 4 Ziegen und ein . mit 
Plaue und Polſterſitzen, oͤffentlich gegen gleich baare Be: 
Kaan in Preuß. Courant verfteigert, wozu zahlungsfaͤhige 

aufluſtige eingeladen werden. 


4211. Wagen ⸗ Verkauf. 

Im Auftrage der Königlichen Ober⸗Poſt⸗Direction in Lieg⸗ 
nitz ſollen am 4. November d. J., 
als Montag Vormittags 10 uhr, N 
im hieſigen Poſtamte zwei ousrangirte vierfigige Perſonen⸗ 

oſtwagen öffentlich unter den im Termine bekannt zu ma⸗ 
9 5 Bedingungen gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den, wozu 2 eingeladen werden. 

Greifenberg i. Schl., den 11. Oktober 1850. 

Der Poſtmeiſter Schumann. 


Zu verpachten. 


Der Jagdbezirk in Agnetendorf 


iſt zu verpachten. Pachtluſtige werden zu dem auf den 3. Nov. 
Nachmittags um 2 Uhr abzuhaltenden Verpachtungs⸗Termin 
im Gerichtskretſcham daſelbſt zu erſcheinen eingeladen. 4327. 


Zu verkaufen oder zu verpachten. 
4322. Wegen eingetretener Verhaͤltniſſe iſt eine gut ge⸗ 
baute Windmühle zu verkaufen -oder zu verpachten, und 
kann bald übernommen werden. 

Das Nähere iſt zu erfabren beim 
Buchbindermeiſter Louis Kallert. 
Kupferberg, den 13. Oktoder 1850. 


4293. Verkauf oder Verpachtung. 

Ich bin geſonnen mein in Klein⸗Neundorf, Kreis Löwen: 
berg, unter Nro. 5 befindliches Freibauergut unter ganz 
ſoliden Bedingungen mit wenig Anzahlungen zu verkaufen 
oder zu verpachten. Es enthaͤlt 65 Morgen 114 Quadrat⸗ 
Ruthen Aecker, Wieſen, Garten und etwas Laubholz, und 
kann ſogleich übergeben werden. Kauf oder Pachtluſtige 

aben ſich gefäligft bei dem dortigen Gemeinde Aelteſten 

errn Gotthold zu melden, welcher die Gute haben wird, 
den Herren Intereſſenten in ſeinen Graͤnzen und Beſchaffen⸗ 
* dieſes Gut in Augenſchein nehmen zu laſſen, und 

oͤnnen Kauf⸗ oder Pachtluſtige nach Belieben mit dem 

unterzeichneten Eigenthuͤmer mündlich oder ſchriftlich in 
Unterhandlung treten. 

Goͤrlitz, den 23, Oktober 1850, 

Friedrich Halm 
ehemaliger Gaſthofbeſitzer; Aachreze Nr. 477. 


Dankſagung. 
4295. Allen, welche bei der Beerdigung meines guten 
Mannes fo freundliche Theilnahme zeigten, fage ich bier: 
durch den herzlichſten Dank und bitte zugleich um ferneres 
Wohlwollen. Hirſchberg, den 23. Oktober 1850. 
Helene Weiß. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
4316. unterricht im Freihand⸗Zeichnen ertheilt und 
bittet um guͤtige Beachtung 

8 yerhauſen, 
e 


irſchberg. Ma 
Privat, gechnenlehr r. Schulgaſſe Nr. 103. 
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4310. Bei ihrem Umzuge von Warmbrunn nach Bres⸗ 
lau empfehlen ſich werthen Bekannten und Geſchaͤftsfreun⸗ 
den, um ferneres, geneigtes Wohlwollen bittend: 
oſeph Schachtel und Frau, 
Louis S 


achtel. 
Wohnung in Breslau: Nicolai⸗Straße Nr. 62. 


4300. Nothgedrungene Erklärung. 

Da wir ſchon einigemal von Perſonen, die uns ganz un⸗ 
bekannt find, und denen wir daher auch nichts ſchuldig was 
ren, um Zahlung ruͤckſtaͤndiger Forderungen angegangen wur⸗ 
den, fo ſehen wir uns genöthigt, hiermit öffentlich zu er⸗ 
klaͤren, daß wir alle unfere Bedürfniffe ſtets baar bezahlen. 

Giesmannsdorf bei Landeshut, den 22. Oktober 1850. 

Der evangel. Cantor Geisler nebſt Frau, 


Ver kanfs⸗ Anzeigen. 
4183. Zur 481. Beachtung. 

Eine Papiermühle mit 6 Morgen Acker, Wieſen und 
Garten, 2 Meilen von Liegnitz, mit ſtarker Waſſerkraft, 
welche ſich zu einer Del: oder Mehlmüͤhle ſehr leicht eins 
richten läßt, iſt Familienverhältniſſe van für 5000 Rthlr. 
bei einer Anzahlung von 2 bis 3000 Rthlr. zu verkaufen. 
Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt 

der Commiſſionair G. Franzke in Liegnitz. 


229. Freiwilliger Haus⸗ Verkauf. 

Unterzeichneter beabſichtigt ſein Haus nebſt Stallung, 
Scheuer, Remiſe, Schüttboden und Aecker nebſt Wieſen zu 
verkaufen oder zu verpachten. Kauf: oder Pachtluſtige 
koͤnnen ſich bald oder von Oſtern ab melden, wo ſie das 
Nähere der Kauf⸗ oder Pachtbedingungen erfahren werden. 

Desgleichen hat derfelbe eine Bauſtelle, an der Herms⸗ 
dorfer Straße gelegen, zu verkaufen. 

Warmbrunn, den 16. Oktober 1850. 

Hoferichter, Wundarzt. 


4228. Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein an der 

Schmiedeberger Straße freundlich gelegenes Haus, mit 

eingerichteter Baͤckerei und Spezerelwaarengeſchäft, unter 

annehmbaren Bedingungen zu verkaufen, oder auch zu 

verpachten. Nähere Auskunft ertheilt j 
SHinke in Quirl. 

4289. Freiwilliger Verkauf. 

Sonntag den 3. November d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
ſoll die Krämerei zu Amt Oelſe, Kreis Striegau, dem Kauf⸗ 
mann Schmidt gehörig, daſelbſt an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden veräußert werden, wozu Kauf- und Zahlungsfaͤhige 
dazu eingeladen werden. Die naheren Bedingungen ſind bei 
dem Termine einzuſehen. 

Amt Oelſe, den 20. Oktober 1850. E. G. Schmidt. 
4320. Haus verkauf. 

Ich bin willens, mein Freihaus Nr. 34 zu Giehren zu 
verkaufen, und erſuche Kaufluſtige über die näheren Bedin⸗ 


gungen mit mir ſelbſt zu Friedederg a. Q., Nr. 332, zu 
unterhandeln. Schaf n Tiſchlermeiſter. 
4249. Avertiſſement. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, iſt mein 
ode⸗ und chnittwaaren⸗Lager 
wiederum durch bedeutende Einkaͤufe der neueſten Luxus⸗ 
Artikel, die ich hier alle gar nicht anführen kann, aſſortirt. 
Namentlich erlaube ich mir mein großes 
‚Seidenwaaren : Lager 
zu Brautkleidern beſtens e 
Goldberg, im Oktober 1850, Wilhelm Schäfer, 
am Nieder:Ringe, 
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4313, Ein großer Blaſebalg ift zu verkaufen, dunkle 
Burggaffe W. 148. 0 3 Ne: 


4292. Eine filderne Nipptiſch⸗Uhr iſt zu ver⸗ 
kaufen beim n, en er 
4318. Eine eiſerne Thür, 5%½%½ Fuß hoch und 3%, Fuß 


breit, iſt zu verkaufen beim 
Tiſchler Heinrich in Merzdorf. 


Dane eee 
4183. Dr. Borchardt's 
aromatisch- medicinische 


Kräuter ⸗Seife, 
approbirt von dem Hohen Königl. Preuß. 
Winiſterium der Medizinal⸗ Angelegenheiten, 
empfiehlt ſich, geſtuͤtzt auf ihre ſowohl von vielen 
renommirten Aerzten und Chemikern, als 
wie auch von dem groͤßern Publikum anerkannte Vor» 
trefflichkeit, für jede Haushaltung und Zoilette als 
ein wirkſames und geeignetes Mittel gegen 
die fo laͤſtigen Hautdus ch ge, Sommer: 


g 
| 
| fproffen, Finnen, Hitzblattern, Flechten, 
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ſowie gegen ſproͤde, trockene und gelbe Haut. 
Sie erweicht und reinigt die Haut, traͤgt zu ihrer 
Erfriſchung und Stärkung weſentlich bei, ver⸗ 
ſchöͤnert und verbeffert den Teint und erhält 
denſelben bei fortgeſetztem Gebrauch in lebensfriſchem 
Anſehen. Dieſe aus Kräutern vom Jahre 1850 
erzeugte Kräuterfeife eignet ſich ganz vorzüglich 
fuͤr Bäder und wird zu dieſem Zwecke mit dem 
beſten Erfolge benutzt. ' 
e 197 F 91 a 
7 Ars medicinifhe Kräuter: Seife 
ee] wird in weißen mit grüner Schrift 
bedruckten und an beiden Enden mit 


, nebenſtehendem Stempel verſehenen 
Packetchen A 6 Sgr. verkauft und iſt in Schweidnitz 
Uur allein acht zu haben bei Adolph Greif⸗ 
fenberg, ſowie in Hirſchberg bei Johann 
Gottfried Diettrich's ſel. Wittwe. 
Serrrerrecreretreeeteterertrererer tes 


Schwäne 


zu verkaufen. 


Das Dominium Fiſchbach bei Hirſchberg offerirt zum 
Verkauf zwei aͤltere und 8 dießiahrige date Wale. 
— nn, 


Grünberger 


Weintrauben 


empfiehlt das richti d zu 2½ for. gegen franco Bes 
alen in Fäbchen Lodge gratis gebe) zu 12 bis 36 Pfund. 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 
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4243, Mit meinem auf letzter Leipziger m gut aſſor⸗ 
tirten Waarenlager werde ich auch dieſen Jahrmarkt in 
Friedeberg ſein, im Hauſe des Herrn Tr. Heinze am 


arkt. 
Gebhardsdorf d. 18. Oktober 1850. C. E. Wollſtein. 


E ED ̃ ˙ ü 7˙1 - 
4231. Ein Billard nehſt Queus und Bällen ift zu vers 
kaufen. Näheres in der Expedition des Boten. 


. —75—ðV.——tti—ß5ß5ß——L e— — r. —— ——ß . — 
4314. Mehrere noch ganz gute Regale find billig zu ver“ 
kaufen in Nr. 151. 


e Bettfedern 


find noch zu verkaufen bei C. Hirſchſtein in 
Heriſchdorf, dicht an der Salzbruͤcke. 


Bruͤcken⸗ Waagen : Verkauf. 
4308. Neue Bruͤcken⸗Waagen von 10 bis 15 Ctr. Kraft, von 
dem berühmten Fabrikanten E. Bröhmel aus Arnſtadt, 
empfingen und empfehlen ſolche zum Fabrik⸗Preiſe 

M. J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


4296. B 


Schmiede⸗ und Wurfel Kohle 


offerirt billigſt C. Thieme in Hermsdorf u. K. 


4299. Solz verkauf. 

In dem zu Wuͤſte⸗Roͤhrsdorf gelegenen Pfarr⸗Wiedemuths⸗ 
Buſche ſtehen eine große Auswahl an Buchen ⸗Nutzhölzer 
zum Verkauf. Die Herren Käufer wollen ſich guͤtigſt dei 
Unterzeichnetem melden. 

Schreibendorf, den 16. Oktober 1850. 

Kirſch, Muͤllermeiſter. 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4239. Ein junges Mädchen, welches ſchon mehrere Jahre 
als Erzieherin conditionirt hat, ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Das Naͤhere bei Cecilie Mende. 
Warmbrunn im Lindengarten. 


4304. Verloren. 

Am 17. d. Mes. ift auf der Straße von Schönau bis 
Goldberg ein vom Magiſtrat zu Goldberg ausgefertigter 
Bürgerbrief und ein Atteſt von den be auf meinen 
Namen, verloren gegangen; der Finder wird freundlich um 
die Zuruͤckgabe erſucht. 


J Anders, . 
Schieferdecker auf der Scholgaſſe zu Goldberg. 


Geftohlen. 
4331. Sonntag, den 20 Oktober iſt uns im Gaſthofe zu 
den 3 Kronen aus unſerer Schlafſtube I wattirte dunkelgrüne 
Tuch⸗Twine, 1 ſchwarzer Tuchrock mit rothem Aermelfütter, 
1 ſilberne eingehäufige Taſchenuhr mit deutſchen Zahlen 
einem inwendig im Boden mit eingefetztem Dreieck, 2 ſchwarz⸗ 
feidene Halstücher, 1 wollene Weſte mit rothen Steeifen, 
ein weißes Chemiſett nebft anderen Kleinigkeiten entwendet 
worden. Wer uns den Dieb ſo namhaft macht, daß wir 
ihn zu gerichtlicher Unterſachung ziehen können, dem fichern 
wir eine angemeſſene Belohnung zu. 
Hirſchberg, den 24. Oktober 1850. 
Wilhelm Richter, Schneidergeſell, 
Johann Höffel, Schneidergeſell, 
beide in Condition bei Herrn Schneidermeiſter 
Leichnitz. 
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Gefunden. 
4303, Ein weiß und braun gefleckter Wachtelhund kann 
gegen Erſtattung der Futterkoſten und Inſertions⸗Gebühren 
deim Bauer Hartelt in Wolfe dorf abgeholt werden. 


Einladungen. 
4328. Morgen Sonntag den 27. Oktober, Abends 7 Uhr, 


Geſellen⸗Tanzkraͤnzchen im goldnen Schwert. 
Das Comité. 


K.. r ̃ ̃ͤᷣ eg 
4329. Auf Sonntag, den 27. e es zur Kirmes 
in’ ießhaus zu Hirſchberg ergebenſt ein 
ws Schießhaus zu Hirſchberg eic. 
4323. Auf Sonntag den 27. und Montag den SS. ladet 


icknick ergebenſt ein Beſecke 
Ame in den 3 Eichen. 


4333. Sonntag den 27. Oktober 1850 
Tanzvergnügen im Saale des Schoͤnfeld'ſchen Geſellſchafts⸗ 
Garten⸗Hauſes, wozu ergebenſt einladet 

A. Moͤrſch in Warmbrunn. 


Kirmes in Hermsdorf u. K. 


4324. Dienſtag den 29. Oktober Concert und Tanz⸗ 
vergnügen, wozu freundlichſt einladet Ti e tz e. 


4332 Ergebene Einladung zur Kirmesfeier 
N 


in die 

D 2 * ® * 

Königlich Herrſchaftliche Brauerei 
2 zu Erdmannsdorf, 
welche Feſtlichkeit Sonntag, als den Leſten huj., ihren 
Anfang nimmt und volle 8 Tage hindurch, bis Montag, 
als den 4. November, abgehalten werden wird. Es 
wird daher zu der Zeit alltäglich ohne Ausnahme 
für friſche und gute Kuchen, fo wie für diverfe 
warme und kalte Speiſen und gute Getränke aufs 
beſte geſorgt ſein, namentlich findet Sonntag, als 
den 27 ſten huj, Tanzmuſik und Sonntag, den 
3. Novbr. (zur Nachkirmes) abermals Tanzmuſik 
ſtatt; wozu der Unterzeichnete Freunde und Goͤnner, fowie 
ein hochzuverehrendes hieſiges und auswärtiges Publikum 
hierdurch freundlichſt und ergebenſt einladet. 
Erdmannsdorf, den 24. Oktober 1850. F 
Leopold Schmidt, Brauermeiſter. 


Donnerſtag, den, 31, Oktbr. und Sonntag, den 3. Novbr. 

Kirmesfeier im Schweizerhauſe 
u Erdmannsdorf. 

Zum Concert und Tanzvergnuͤgen ladet ge ebenft ein 


* e. 


4306. Zur Nachkirmes auf Sonntag den 2ſten und 
Montag den 28. Oktober ladet nach Berbisdorf ergebenſt 
ein Wieland. 


4312. — den 31. Oktober, Sonntag den 
3. November und Montag den 4. November findet 
— — — 2 —— a Tanzmuſik 
und alles Uebrige eſteus ge 2: 
9 Kloſe, Nieder⸗Bäcker 
zu Nieder⸗Berbisdorf. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn 


4317. Zur Kirmes ⸗Feier, als Sonntag 
den 22 ſten Oktober und wieder Sonntag, den 
Aten November, ladet ergebeuſt ein und bi tet um 


recht zahlreichen Beſuch B ornt ß. 


Erdmannsdorf, den 24. Oktober 1850. 


4321. Kirmes⸗ Einladung. 

Zur Kirmes auf Sonntag den 27ſten, Montag den 28ſten 
und Mittwoch den 30. Oktober ladet zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein; auch wird fuͤr alles Andere beſtens ſorgen 

Guſtav Förſter, 
Pächter des Dominſjal⸗Schanks. 
Friedersdorf, den 25. Oktoder 1850. 
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Wechsel- und Geld Cours. | . &. 
2 | 222 
Breslau, 22. October 1850, 82 83 
Wechsel-Course. Briefe. Geld. S ; © > 38 
Amsterdam in Cour., 2Mon| — 1417, =, 8 4 
Hamburg in Banco, à vista] — 150% IS SA 
dito. dito 2 Men. — 140% [8 22 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon. 6. 22%, |6. 22) 3 8 4 85 2 
Wenns 2 Mon.] — — 828 
Berli--— à vistaf 100 ½ — 1822887 
dito 2 Mon“ —- 99 7 28 2828 
Geld- Course. — E 8 E 2 75 
222 
Holland Rand- Ducaten - | 96½% — 2 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — — 8 2 
Friedrichsd’or - - - - - - 113%, — 3 
Louisdor - 111% — Se 5 
Polnisch Courant I — 90 228 Is I 
WienerBanco-Notenä450Fl.J — 85% 17 * > 
Effecten - Course. 8 * 5 
Staats-Schuldseh., 3% p. C 857 22 N 
'Seehandl -Pr.-Sch., ä 50 R. — 123 3 En 
Gr.Herz Pos. Pfandbr., 4 p. — 11007. 2 
dito dite dito 8% P. C. 9975 — 9 1 
Sebles. Pf. 100 Rel., 3% b. C 95% — Ir 
dito dt. 500 - 3½ pC. — = 1 * 
dito Lit. B. 100 - 45. C. 00% | — 3 
dito dito 580 - 4p.c. | — = 298 
dito dito 1000 - 3½ p. C 93 — 8 5 
2 — m un “ 
Disconto - -- = - == - - — — 2 & 


| 


Getreide: Marft:PBreife, 


Hirſchberg, den 24. Oktober 1850. 
Der Im. Weizenſ g. Weizen] Roggen | Gerſte | Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rel. for. pf. rt. for. pf. rtl. far. pf. J rt. far 5. 
Höchſter 2 8— 4.2 3— 11151 — 1 112 
Mittler 2 5 —2—— ılıal | 1, 3-1 ig — 
Niedriger] 2 2 al J 100 20 
Erbfen J Höäfter | 1]15]— 1 Mitter J 113] 1 


Gedrnett bei C. W. J. Krahn. 


